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Chamberlam warnt vor Neuwahlen .
Nur keine Arbcitermehrheit ! — Englands Versagen vor Kriegsausbruch .
London . 13. Oktober . ( WTB . ) Chamberlain erklärte in

seiner mit großer Spannung erwarteten Rede in Birmingham , die

Konservativen und Lloyd George seien gegeneinander immer loyal
und entgegenkommend gewesen . Ein Wahlsieg der Arbeiter -

Partei würde nur dem sozialen Radikalismus dienen . Jnnerhali »
der letzten Wochen sei die Drohung mit direkter Aktion wieder wegen
der türkischen Krise erhoben worden . Wenn Neuwahlen kämen , so
werde dos neue Unterhaus sich von dem augenblicklichen sehr
unterscheiden . Es werde Fragen aufwersen und Gefahren aus -
weisen , von denen sich die Oeffentlichkeit wenig Rechenschaft ablege .
Unter großem Beifall erklärt «? Chamberlain ,

wenn die Arbeilerparkei eine Majorität erhalten würde ,

so würde die Verantwortung derer schwer sein , die in einer Zeit
nationaler Gefahr nicht national denken konnten . Nicht die Ge -

mäßigten in der Arbeiterpartei würden es sein , die persönlich die
Aktion leiten würden , den Gemäßigten werde nicht gestattet werden

zu führen , sondern sie würden ihre Anweisungen von einem Caucus
oder einer Massenversammlung nehmen müssen . Eine B e r -

mögensabgabe würde den Ruin der Industrie bedeuten . Man

möge bedenken , was die Nationalisierung der großen In -

dustrien bedeuten würde . Es sei zweifellos das Recht des Premier -

Ministers , dem König anzuraten , wann das Parlament aufgelöst
werden solle . Er , Chamberlain , könne nicht sagen , unter welchen
Umständen oder Bedingungen das Zusammenwirken zwischen den

Konservativen und ihren augenblicklichen Verbündeten in einem

neuen Parlament am besten erreicht werden könne . Eins aber
könne er mit dem ganzen Ernst feiner tiefen Ueberzcugung sagen ,
daß Einigkeit die erste Erwägung sein müsse ,

Einigkeil angesichts eines gemeinsamen Feindes ,
und daß es verbrecherisch sein würde , persönlichem Ehrgeiz und

kleinlichen Parteioorurteilen zu gestatten , das Interesse Englands
zu opfern und die große Sache zu verraten , die die Konservativen
alle Zeit hochzuhalten wußten , und die , wenn sie von den Konser -
vativen preisgegeben oder verraten würde , von keiner Kraft
innerhalb des Reiches erhalten werden könne . Er sei überzeugt , es
werde in einem neuen Parlament oder einer neuen Regierung
keine Möglichkeit bestehen , die Ecschäfte anders zu führen als mit

einer Koalition , die von mehr als einer Partei getragen fei .

Experimente im nationalen Wiederausbau dürften nicht einer auf

Umsturz gerichteten , wenn nicht revolutionären Partei überlassen
werden .

Während der letzten vier Wochen habe es Augenblicke gegeben ,
wo die Gefahr eines Angriffs auf die britischen Streitkräfte im

nahen Osten unmittelbar bevorzustehen schien . Die britische Regie -

rung sei in dem griechisch - türkischen Streit neutral gewesen . Sie

habe jedoch zwei große Ziele im Auge gehabt : sie sei vollkommen
bereit gewesen , das Ergebnis der griechischen Niederlage in Klein -

asien anzuerkennen . Sie sei ebenso bereit gewesen wie im

März ,
Konstanlinopel den Türken wiedcrzuerstallen ,

wenn «in endgültiger Friede mit den Alliierten unterzeichnet
würde . Die britische Regierung sei bereit gewesen , mit ihren
Alliierten eine friedliche und geordnete Uebertrogung Ost -
t h r a z i e n s an die Türken zu sichern . Sie sei jedoch entschlossen
gewesen , soweit es an ihr war . zu verhindern , daß ein Krieg , der

Kleinasien verwüstete , nach Europa getragen würde und darauf

hinzuarbeiten , daß Konstantinopcl das Schicksal S m y r n a s er -

spart werde , und daß jene Freiheit der Meerengen , die

dos �Hauptziel Englands im Kriege mit der Türkei war und die

chauptfrucht des englischen Sieges sei, gewahrt werde . Die

britische Regierung sei aufs äußerste bestrebt gewesen , diese Ziele

möglichst durch friedliche Mittel zu sichern und bei ihrer Ver -

folgung mit den Alliierten aus dem Kriege zusammenzuwirken . Er

glaub «, die Politik der Regierung sei erfolgreich gewesen . Chamber -
lain kritisierte dann die Haltung der Führer der Opposition
während der Orientkriege und sagte , die Regierung sei die Erbin
der von Asquith und Grcy eingeleiteten Politik . Der letzte Krieg sei
das Ende der von Asquith dauernd gerügten „ geübten Berufs -
diplomatie " gewesen . Obgleich er

nicht sage « wolle , daß der Weltkrieg hätte vermieden werden
können , so stelle er doch fest , daß eine bestimmte Erklärung
der britischen Politik vor dieser Zeit , bei Deutschland aber die
Kenntnis , wie weit es gehen könne und wo es halt machen

müßte , die Ereignisse in großem Maße hätte beeinflussen

können .

Chamberlain fuhr fort , jede Entscheidung der britischen Regie -
rung sei in Uebereinstimmung mit ihren Alliierten getroffen , und

wo die gemeinsame Politik der Alliierten gescheitert sei , sei das nicht
die Folge eines Fehlers der britischen Regierung , sondern die

Folge von Ereignissen gewesen , die außerhalb ihrer Kontrolle lügen
und auf die sie keinen Einfluß ausüben konnte .

Bevor die jetzige Regierung Ins Amt kam . hätten Asquith
und G r e y bereits Abmachungen mit den Alliierten getroffen , die

auf eine Austeilung fast des gesamten ottomanischcn Reiches

hinaussiefcn . Zum Schluß erklärte Chamberlain : Dadurch , daß die

I Regierung den General harrington mit Streitkräften versorgte , um
'

seine Stellung zu halten , habe sie ihren Zweck erreicht , und der

Friede Europas sei gesichert worden . Die Zeit sei gekommen , wo es

den Alliierten ebenso klar sein müsse wie den Engländern , daß
in der Einigkeit des Rates , des Gedankens und der Aktion die

Sicherheit liege und nirgendwo sonst .

der Streit übe ? sie Kriegsschulü .
Rombcrg antwortet Viviani .

Di « Leser erinnern sich noch der im „ Vorwärts " wiedergegeben en

und besprochenen Aeußerungen Vivianis , des französischen

Außenministers von 1914 über die Rombe - gsche Schrift „ Die Fäl -

schungen des russischen Orangebuchs " . R o m b e r g, der jetzt von

einer Reife zurückgekehrt ist , sagte einem WTB . - Vertreter u. a.

folgendes über die Vivianiiche „ Widerlegung " :
Herr Viviani schreibt , „ Deutschland habe den Zustand der Kriegs -

gefahr erklärt , bevor es von der russischen Mobilmachung Kennt -
n i s hatte , und die Erklärung des Zustandes der Kriegsgefahr be -
deute für alle ernsten Leute dasselbe wie die Mobilmachung " . In
Wirklichkeit ging die Meldung von der russischen Gesamtmobil -
machung im Auswärttgen Amt in Berlin am 31. Juli 1914 um
11 Uhr 49 Minuten vormittags ein ( Deutsche Dokumente 473 ) ,
und erst dann wurde 1 Uhr nachmittags die Erklärung drohen -
der Kriegsgefahr erlassen . Daß diele Erklärimq soviel wi « Mobil -

machung bedeutet , ist falsch . Der deutschen Maßnahme einer Er -
klär nng drohender Kriegsgefahr entspricht in Rußland der „ Beginn
der Krisgsvorbcreitunaspsriode " , der bekanntlich auf den 2S. Juli
fiel , und in Frankreich die . . Ordre de depayt en couverture " , die
in Paris schon am 30 . Juli ausgegeben wurde . Aus diesen Daten
geht hervor , daß Deutschland zu allerletzt zu den kriegerischen
Vorbereitungen schritt . Wie weit man uns gerade in Frankreich
in der Kriegsbereitschaft vorauseilte , zeigt unwiderleglich die Depesche
Ilwol ! kis aus der Nacht vom 31 Juli zum 1. August , also aus einer

Zeit , bevor Deutschland Rußland den Krieg erklärt hatte , und
lautet :

„ Telegramm Nr . 216 . Pari - , den 18. /31 . Juli 1914 .

Vom Militäratrache an den Kriegsmönister . 1 Uhr nachts .
Der französische Kriegsminister eröffnete mir in gehobenem

herzlichen Tone , daß die Regierung zum Kriege fest entschlossen
sei , und bat mich , die Hoffnung des französischen Generalstabs zu
bestätigen , daß alle unsere Anstrengungen gegen Deutsäilond ge -
richtet sein werden und Oesterreich als eine quantile negligeable
behandelt wird "

Danach besteht kein Zw- ifel mehr darüber , wer zu dem Blut -

vergießen rascher entschlosien war , Frankreich oder Deutschland .
Die Zurückziehung der französischen Truppen

um 19 Kilometer von der Grenze am 39. Juli hebt Herr Diviani als

Beweis für den „pazifistischen Geist " Frankreidjs besonders hervor .
Ich will nicht näher untersuchen , inwieweit diese Maßnahme , die

jedenfalls eine Reihe von B e r l e tz u n g e n der deutschen Grenze
durch französische Truppen vor Eröffnung der Feindselmkeiten n i ch t

verhindert hat , wirklich befolgt wurde . Seit dem 29. Juli stellte
man von Paris aus ununterbrochen dem russischen Bundesgenossen

i die französische Waffen Hilfe in Aussicht und stieß ihn dadurch
■auf dem Wege zum Losschlagen vorwärts , ermahnte ihn jedoch ,
, seine kriegerischen Borbereitungen geheim zu halten ( Französisches

Gelbbuch Nr . 191) . und machte zugleich in London nachdrücklich auf
i die erwähnte Zurückziehung der Truppen aufmerksam ( Französisches

Gelbbuch Nr . 196 ) . Liegt da nicht die Vermutung nahe , daß diese
�

Zurückziehung der Truppen um 19 Kilometer nur eine Maßnahme'
war , um in England die Ansicht zu erwecken , daß Frankreich

! der Uebersallene sei ? Wie sehr man darum bemüht war ,
i dort gerade diesen Eindruck hervorzurufen , geht aus Telegramm
\ Nr . 222 hervor : darin meldet der russislhe Botschafter , er habe dem

j Präsidenten der Republik am 1. August kurz vor Mitternadzt die
■Kriegserklärung Deutschlands an Rußland mitgeteill , und dieser habe

ihm „in der allcrkategorischsten Form " erklärt , „ daß sowohl er selbst
als auch das gesamte Kabinett fest entschlossen seien , die

Frankreich durch den Bündnisvertrag auferlegten Verpslid ) tunqen
völlig und ganz zu erfüllen . Aber wegen des französischen Par -
laments und „ aus Erwägungen , die hauptsächlich England be -

treffen , wäre es besser , wenn die Kriegserklärung nidst von Frank¬

reich , sondern von Deutschland erfolgt " .
Herr B i v i a n i sagt , für ihn gelten nur die Tatsachen , nicht

die Kommentare , obwohl er es zur Rechtfertigung seiner eigenen

Haltung nicht verschmäht , gewisse wohlwollende Kommentare des

deutschen Botschafters v. Schoen ins Gefecht zu führen . Herr
Bivioni und auch Herr v. Sdioen werden es mir aber wohl nicht

verübeln , wenn ich in diesem Falle den Vertreter des mit Frankreich
verbündeten Rußland , Herrn I s w o l s k i, für besser über
die Intuitionen der Pariser Regierung unterrichtet halte , als den

deutschen Botschafter . Wenn Herr Viviani jedoch wirklich nur Tat -

sadjen angeführt wissen will , so darf er meines Erachtens bei deren

Aufzählung die c n tj ch e i d e n d e Tatsadie nicht weglassen , nämlich
die allgemeine russische Mobilinad ) unq , die ausgerechnet in dem *

Augenblick einsetzte , wo sich eine greifbare Aussicht auf friedliche |
Verständigung zeigte . Daß diese Mobilmachung den Krieg be -

'

deutete , das wird ' sicherlich „ unter ernsten Leuten " nicht bestritten
und entspricht auch der französischen Ausfasiung , die seinerzeit schon
General Boisdeffre beim Abschluß der ersten russisch - sranzösi - >
schen Militärkonvention zum Ausdruck gebracht hat ( vgl . 3. sranzösi - I

sches Gelbbuch Ualliance fnnco - russe Nr . 71 Seite 159 ) . 1

höhere Umlagepreise .
Von Landwirt Georg Klaußner , M. d. L.

Der Kampf um die Erhöhung des Umlage -
Preises , der sich zu einer gewaltigen Preissteigerung aus -
wirken wird , steht im Vordergrund des politischen Kampfes .
Das Leben Hunderttausender wird durch diese Verteuerung
aufs ärgste gefährdet . Agrarische Kreise fordern die Erhöhung
teils wegen des sinkenden Geldwertes , zum andern wegen des
verteuerten Kunstdüngers . Die Vertreter der preußischen
Negierung haben im Reichstagsausschuß für die Verdrei -

fachung des Umlagegetreides gestimmt . Diese Stellungnahme
hat sich der Landwirtschaftsminister Dr . Mendorfs durch
folgende Beweisführung zu eigen gemacht , wodurch er sich den

Beifall der Rechten sicherte . Er macht sich die Aufgabe leicht
durch folgende Statistik :

September 1922

Söbwefelsaiirer Ammoniak . . gegen 1914 187fache Steigerung
Kalkstickstoff . . . . . . .. 1914 180 „
Kainit . . . . . . . . ., 1914 113 „ ,
49proz . Kali . . . . . ., 1914 156 „ ,
PhöSphorsäure , SuperphoSphat » 1914 375 „ „
Thomasmehl . . . . . ., 1914 112 , . ,

Der Weisheit letzter Schluß daraus : die Erhöhung ist
notwendig . Das bedeutet Sanktionierung des

Wuchers der Agrarier für den Wiederbes chaffungs -
preis des Düngers der Ernte 1922/23 . Die Stellungnahme
wird begründet mit der Not der Landwirte , die Mangel an
Geld leiden , um diese teuren Düngemittel zu kaufen . Daß
diese Darstellung nicht der Wahrheit entspricht , geht aus dem

Bericht der 60 . Sitzung für Düngerangelegenheiten hervor , in

der ein Herr Schäfer von der Superphosphatindustrie fol -
gendes ausführte :

„ Soweit sich übersehen läßt , haben die Preiserhöhungen
auf den Absatz in keiner Weise Einfluß gehabt . "

Auf Seite 10 sagt der Vorsitzende :
„ Daß der Absatz von Stickstoff sich noch glatt vollzieht , ist ein

weiterer Beweis dafür , daß der Bedarf bei weitem nicht
gedeckt werden kann , und wenn wir zu einigermaßen annehm -
baren Preisen Auslandsware hereinbringen könnten , würde sie
zweifellos schlank von der Landwirtschaft mit aufgenommen werden . "

Zeigen diese Ausführungen Geldknappheit ? Im Gegen -
teil , sie bestätigen die Anhäufung von großen Men -

gen Papiergeld auf dem Lande . Diese Ansicht findet

ihre Bestätigung durch die Ausführungen des Abgeordneten
Schlange - Schöningen ( Dnatl . ) im preußischen Land -

tag , der folgendes ausführte :
„ 49 Proz . der Landwirte verdienen sehr gut : aber

den anderen müsse geholfen werden . "

Ist da von der Rot der Landwirtschaft irgend etwas zu
merken ? Gegenüber der Darstellung des Ministers ist es not »

wendig , die Steigerung der Düngemittelpreise in der

Ernteperiode 1921/22 darzustellen , weil dies ein klares
Bild der Produktionskosten gibt :

Kunstdünger .

Preisentwicklung je Kilogrammproz . Stickstoff , Kali od . Phosphorsäur «
1914 i. Sept . 21 Steig . April 22 Steig .

Stickstoff
Scbweiels Ammoniak 1,39 3)2. 14,50 3)2. 15fach 42, — M. 33fach
Kalkstickstoff . . . 1 . 20 . 12,90 , 11 . 37, - . 81 .

Kali
Kainit . . . . .0,10 , 0,99 „ 10 „ 2,40 „ 24 „
40 proz . Kali . . , 0,155 » 2,055 , 14 „ 5,38 „ 35 »

Pbospborsäure
SuperphoSphat . . 0,36 » 7,10 » 20 „ 33,50 „ 85 »
Thomasmehl . . . 0,24 „ 6, — , 20 , 18,50 „ 77 ,

Die Ausstellung für April dieses und September vorigen
Jahres ist deshalb notwendig , weil Kainit , Kali , Super -
Phosphat , Thomasmehl zum Teil bei der Herb st -
bcstellung in Frage kommt und dadurch die Produktions -
kosten nach dem Eeptemberpreis ganz erheblich geringer
sind als im April 1922 .

Schwer ins Gewicht fällt noch , daß der Verbrauch
von Phosphorsäure , die im Preise am höchsten ge -
stiegen ist , weil nicht genügend vorhanden , um die Hälfte zu -

rückgegangen ist , dagegen Stickstoff und Kali eine stark «
Steigerung des Verbrauches zu verzeichnen haben .

Es betrug der Verbrauch in der Zeit vom

Es betrug der Verbrauch in der Zeit vom

Stickstoff Phosphors . Kali

1 Mai 1913 bis 30 . April 1914 210 000 t 630 000 t 657 000 t
1. . 1921 . 30 . . 1922 300 000 t 312 000 t 775 000 t

Durch das Fehlen von 318 000 Tonnen Phosphorsäure

gegen 1914 tritt eine ganz bedeutende Entlastung der

Ausgaben ein und " demzufolge eine Verminderung der

Produktionskosten .
Demgegenüber stehen die Preise für Getreide , Kartoffeln

und so weiter zur Zeit der Niederschrift : Kartoffeln um

das 200fache höher , Roggen , Weizen , Gerste , Hafer .
Stroh um das 300 - bis 350fache höher . Inzwischen hält die

Preissteigerung an .

Rechnet man nach den statistischen Ernteergeb -



nissen von den vier hauptsächlichsten Getreidearten va
6 Zentner Ernte j ? ro Morgen

l ' /j Zentner Umlagegetreide zu 550 2)t . pro Zentner 525 M.
4,/s . zu 2800 M. ( heute weit überholtl . . 12 600 ,

lo 125 ÜU.

so ergibt das einen durchschnittlichen Zentner
preis von 2180 Mk . Der Friedenspreis war 7,50 Mk . pr >
Zentner , die Steigerung ist also 290scch� Dazu kommt noc
Stroh pro Morgen 15 Zentner il 700 Mk . = 10 500 Mk .

Wenn man die Widerstände in Rechnung stellt , welche
seiOns der agivnschen Kreise bei der Feststellung der E' - nte -
stächen sowie Ernteergebnisse geleistet worden sind , so muß
man diese Ernteschätzung als viel zu gering be -
zeichnen . Dazu ko . nnit , dag die Kartoffel - und Rübenernte
eine geradezu glänzende ist .

Der Widerstand gegen Umlagegetreidepreis wird wohl
von einem Teil der Landwirte aus materiellem Vorteil ver -
langt , während die Drahtzielier des Landbnndes lediglich
dieser „ Fudenregierung " politisch Schwierigkeiten bereiten
wollen . Die Führer des Bundes sprechen dies offen aus . An -
gesichts der Notlage breiter Volksmassen , Arbeiter , Beamte ,
Kleinrentner , Altersrentenempfänger ist es geradezu eine
frivole Provokation , von der Not der Landtoirtschaft
zu reden , sowie das Verlangen , den Umlagspreis zu erhöhen .
Unsere Partei hat die Aufgabe , diesen schamlosen Wucher mit
Getreide unter allen Umständen zu verhindern , und nicht nur
für das erste Drittel , sondern auch darüber hinaus für diese
Ernte keiner Nachbewilligung zuzustimmen . Die Not des
Volkes mutz über die agrarischen Ausbeuter , wenn es nicht
zugrunde gehen will , den Sieg davontragen .

Im Reichsrat ist der erhöhte Preis für das erste Drittel der
Getreideum ' age bekanntlich gegen die Stimmen einiger Länder an -
genommen worden . In unferm Bericht über diese Sitzung war oer -
merkt , daß Verlin nicht vertreten gewesen sei . Bürgermeister
Genalse Ritter , der Berlin im Rcicksrat vertritt , teilt uns dazu
mit , daß er durch dringende Dienstgeschäfte im Rathaus aufgehalten
war und in der Sitzung des Reichsrats erst erscheinen konnte , alz
die Abstimmung über die Getrcideumlage schon erledigt war . Er
würde sonst gegen die Erhöhung gestimmt haben .

Die währungsmaßnahir . en .
Das Neichskabinett trat gestern , Freitag , nachmittag zur

Beratung weiterer Matznahmen , die zu einer S t a b i l i -
sierung der Mar ? lühren sollen , zusammen . Besprochen
wurde u. a. der Plan der Währungsanleihe . Auch
die Idee der G o l d a n l e i h e stand zur Debatte . Die Ver -
Handlungen sollen in den allernächsten Tagen fortgesetzt wer¬
den . Ueber das bisherige Ergebnis der ' Beratungen wird
strengstes Stillschweigen beobachtet .

idavas meldet , das Dekret der deutschen Regierung , batz
den Verkehr mit ausländischen Devisen regelt , sei von den
Alliierten g ü n st i g aufgenommen worden , jedoch sei man
der Ueberzeugung . datz npch andere Matznahmen ins Augs
gefaßt werden müßten .

Die Ausgleichszahlungen .
Die Verhandlungen über die künstige Entwicklung des

Ausgleichverfahrens , zu welchem die Ausgleichsämter der
Ententestaaten Vertreter nach Berlin� entsandt haben , haben
gestern , Freitag , begonnen . Sie werden voraussichtlich eine
Reihe von Tagen in Anspruch nehmen .

Frankreich gegen fünfjährigen Aahlungsaufstbub .
Paris , 13. Oktober , ( chanos . ) Unter dem Borsitz des Minister -

Präsidenten fand heute bormitteg eine Konferenz über oie . staltung
ter französischen Regierung zum Marksturz und seinen Folgen für
Me Reparationszohlungen statt . Der Vorschlag Sir John D r a d -
burys in der Reparationskommission wird den Gegenstand einer
eingehenden Prüfung bilden . Der Teil des Vorschlages , der den

Gott in Paragraphen gepreßt .
Bon E a r l Einstein .

Es erstaunte mich , daß Geistlich ? Anklagen wegen Gotteslaste -
rang unterstützen , ja j <>gar dem Staatsanwalt gewissermaßen An -
klage und Plädoyer verfassen . Zunächst sehe ich nicht , wie Gott -
stches , das als schlechthin Unendliches , Unfaßbares van den Th - o -
logen definiert wirb , in einen Paragraphen gepreßt werden kann .
Diese Geistlichen , die alles taten , um zu erweisen , Gott sei durch mekbe
Arbeit „ Die schlimme Botschaft " gelästert , hatten wohl ungenügend
tur die Evangelien gelesen ? wenigstens verschwiegen sie, daß hierin
an mehreren Steven deutlich gcsazt ist , daß jede Gotteslästerung
vergeben werde . Warum also eifern diese Christen gegen Gottes -
lästerung und stellen sich somit in Gegensatz zu ihrem Evangelium ?
Man hat den Eindruck , daß die beiden recht unwissenden Sachver -
ständigen nicht Gott , sondern die Kirche verteidigten . Der eoan -
gelische Geistliche hätte vor allem wissen müssen , daß Religion und
Kirche vielfach gerade durch Gotteslästerung sich umgebildet haben ,
wie ja auch Jesus der Gotteslästerung verklagt war und derentwegen
einem Justizmord zum Opfer fiel . Aber diese Geistlichen verteidigen
nicht Jesus als ein überhistorisch kaum Festlegbares , sondern den
Jesus der unzulänglichen Staatsanwält - , den Jesus als Pfeiler der
Gelellschaft . Ich glaub « nicht , Jesus wird durch den 8 166 geschützt ,
sondern Jesus wird mißbraucht , um die Gesellschast zu schützen , und
zwar eine recht unchristliche . Man wars mir vor , der Jesus der
„ schlimmen Botschaft " sei ein verzerrter Jesus , nicht der 5ieiland
der Evangelien . Soll aber Jesus , und das sehen wir om deutlichsten
in den Evangelien , in Beziehung eben zur Gesellschaft gesetzt wer -
den , aber nicht als staatsanwaltlicher Pfeiler , sondern als ein Eut -
fchiedcncr , der fordert , reflektiert , oerwirft und kämpft , so muß er
bestimmte Eigenschaften erhalten , um überhaupt auf die Gesellschatt
eingestellt zu sein . Jedoch nichts falscher , ja nichts herabsetzender
für einen Gott , ols wenn er nichts weiter sein soll als die Stütze
brüchiger Jnstitutton und wankender Ucberlieferung ! und man den
Pfeiler mit Gewalt schützt , im sicheren Gefühl , daß die Institutionen
wanken . Jeder Schutz der Kirche geht aus dem Zu >
geständnis wachsenden Unglaubens , d. h. gestes .
gerter Unzulänglichkeit der Kirche , hervor .

Es wurde mir vorgeworfen , daß ich Dinge gegen die Auf .
erltrhung sagen ließ ? man ignorierte , juristisch gesebcn , zunächst
völlig , daß nicht der Berfasscr , sondern Personen des Stückes solche
Ausführungen machten ? jedoch wie eng , wenn man das Dogma und
dessen Mythus zu schützen glaubt , indem man sie unter die Pro -
tekllon des Staatsanwalts setzt . Mythische Dinge können nur durch
eine uns ungemein schwierige Intuition geglaubt werden , und viel -
leicht liegt eines unserer schwersten Leiden , aber auch unsere vor -
sichtige Demut darin beschlossen , daß wir selten noch mythisch erleben
und das eigentlich religiös - mctavhnsisch » Erleben immer mehr der
Materialisierunq , des Mythologischen entkleiden wird . Jedoch der

Schriftsteller kann noch durch Gerichte dazu gezwungen werden ,
daß er nicht Personen darstelle , die an Auferstehung verzweifeln .
Das wurde durch Urteil der 4. Strafkommer einwandfrei festgesetzt .
Wie unr <- ligiös dies - auf Paragraphen gedrahtete Religion zu sein

scheint , ergab sich besonders deutlich daraus , daß in die Anklage und

Plan einer Finanzreform enthält , sieht tatsächlich umfangreiche
Maßnohmen vor , deren Wirkung ganz besonders von dem guten
Willen des Deutschen Reiches abhängt . Es handelt sich um ein
Unternehmen auf lange Sicht , von dem man erst in Zukunft Er -
gebnisse erwarten kann . Der positive Vorschlag , der den Antrag
begleitet und der ein Moratorium für Deutschland aus
fünf Jahre sür alle seine Geldzahlungen vorsieht , erscheint schon
jetzt als unannehmbar für die französische Regierung , denn er
greift der Zukunft und dem Gedeihen Deutschlands für einen zu
langen Zeitraum vor , ohne daß die Alliierten in dieser Beziehung

�irgendeine ernsthafte Grundlag « der Beurteilung besitzen . Im all -
gemeinen hat sich übrigens die Stellung der französischen Regierung
seit der Londoner Konferenz im August d. I . nicht geändert . Wie
erinnerlich , hatte damals die französische Delegation den Plan einer

�umfassenden Regelung der Repararionsfrage vorbereitet , der eine
i Herabsetzung der deutschen Schuld durch Ausgleich mit den a l l i e r -

ten Schulden vorsah . Di « Balfoursche Rote , die von den
. Alliierte� die Rückzahlung ihrer Kriegsschulden bei England
�verlangte , verhinderte Poincarö . seine Pläne vorzulegen . Aber man
i ist übereingekommen , daß später , und zwar vor Jahresschluß , ein «
. Konferenz zusammentreten sollte , um über die Reparationsfrage im
�umfassenden Sinne des Wortes zu verhandeln . Da die Reparations «
! kommission nur ein « vorläufige Entscheidung über die Aoh -

lungen sür 1922 getroffen hat , und da sie über die von Deutschland
i zu fordernde Finanzreform nicht entscheiden darf (! ) , siebt die

Kommission von neuem vor derselben Frage . Indessen würde es
, logisch erscheinen , daß jede Entscheidung der Reparetionskommission

�
in dieser Beziehung aufgeschoben würde , ii is die alliierten Regierun -
gen die gesamte Reparationsfrog « auf der Brüsseler Konferenz ( Ende
November oder spätestens Anfang Dezember ) wenn nicht geregelt ,

I so doch wenigstens geprüft haben .
I Paris . 13. Oktober . ( EP . ) Die Neparationskommission beriet
�heute nachmittag über die deutsche Finanzlage . De . „ Tcmps " teilt

mit , daß der Plan von Bradbury sawn am Mittwoch in der Kom -
Mission von mehreren Mitgliedern lekämpfi worden sei . Die fron -
zösische Delegation werde rn der heutigen Sitzung einen Gegen -
e n t w u r s vorlegen . Tie Reparalionskommission hält heute wahr -
scheinlich ihre letzte offiziöse Sitzung über die deutsche Finanz -
läge ab . Nochher wird sie sich offiziell versammeln , um einen
Beschluß zu fassen .

5o- ' tsetzung öer Kammerüsbatts .

Paris , 13. Oktober . ( WTB ) Die Kammer setzte heute die
Jnterpellailonsdebatte fort . An erster Stelle interpelliert der sozio -
lisiisä ?e Abgecrdnct C a n a v c l l i über den M a t r o s e n st r e i k.
— Alu nächster Rcdner Interpelliert das Mitglied der Arago - Partei ,
Marcel Hubert , über die Maßnahmen , die die Regierung getroffen
habe oder zu treffen gedenke , um den Frieden aufrecht zu
erhalten und eine gerechte Regelung der Forderungen an
Deutschland sicherzustellen . Nach seiner Ansicht ist es Zeit , daß die
Abgeordneten ein Arbeitsprogram : n aufstellen und der Regierung
für seine Durchführung eine homogene Mehrheit zur Bcrfügur . g
stellen . Deutschland werde von einem Rassegefühl beherrscht ?
man müsse sich also wundern , daß es Franzosen gäbe , die sich wegen
Zwangsandrohungen aufregten , die man gegen das im Bankerott
stehende Deutschland anzuwenden gedenke . Zahlreiche Deutsche , die
sich während des Krieges bereichert hätten , hätten ihr Vermögeis nach
dem Ausland gebracht ? aber Frankreich könne aus dem Frie -
densocrtroge das Recht herleiten , das Privatvermögen in Deutsch -
l a n d zu beschlagnahmen .

Zur Neichspräsiöeatenwahl .
Tas Geheimnis der Tcutschcn Volkspartei .

Der Vorstcknd der Deutschen �olkspartei hat sich am Frei »
tag mit der Frage der Neuwahl des Neichspräsi »
deuten besaßt . Ein ofsizieller Bericht über seine Stellung -
nähme ist noch nicht ausgegeben worden . Dagegen weiß die
„ Dena " zu melden , daß die Führer der Partei , Dr . Stresemann
und Herr v. Räumer , beim Reichskanzler vorgesprochen hätten ,
um ihm nochmals die Gründe für eine Verschiebung
d e r W a h l vorzutragen . Die „ Dena " will außerdem wissen ,
daß in dem Beschluß der Volkspartei klipp und klar zum Aus -

vor allem in da » ohne Klugheit abgefaßte , der Anklage zugrunde -
lisgende Gutachten , stark politische Momente eingeordnet waren .
Der so sensitive Staatsanwalt war nicht gegen dle Odinslcute «in -
geschritten , die eindeutig und aus klarem Antisemitismus heraus den
Gott Jesus abgefetzt halten . Gutachter wie Ankläger und vor allem
der protestantische Gutachter bekämpsten die kommunistischen Ten¬
denzen des Buches . Erklürie doch der obcrflächüchc Kaiserinnen -
Prediger Mauff , daß Erpressionisinus und Bolschewismus identisch
seien und die Kirch « eben gegen diesen Expressionsmus geschützt wer¬
den müsse . Der Herr Pfarrer verteidigte eben neben der Religion
noch den Besitz seiner Pfarrkinder und er wie der Staatsanwalt ver -
stehen unter christlicher Gesellschaftsordnung anscheinend schlechter -
ding ? mir den Kapitalismus . Ich gestehe , einen solch unchristlichen
Borwurs hätte ich vomeinem Theologen nie erwartet : jedoch solcher
Anwurf klärt scharf und grell über den politischen Nebensinn der
Anklage auf . Bor allem protestiere ich �ier ae - gen eins , nämlich , daß
der Staatsanwalt in einem Golteslästerunosorozeß Aeußerungen
tue , die geeignet sind , das Ansehen und die staatlich geschützte Gott -
lichkeit der Person Jesu aufs bedenklichste zu mindern . Dieser
Staatsanwalt , der keinen Satz der Verhandlung zu seiner Anklage
zu verwenden in der Lag ? war , und zwar offenkundig , da er der
Verhondlung zu folgen nicht vermochle , dieser republikanische Staats -
anwalt tat folgende rüde Acußerung : „ Der Angeklagte Einstein ein
geborener Jude und dazu Dissident , will dem Gerichi weismachen ,
er habe religiöse , Gefühl . " Wenn ich recht unterrichtet bin , war
doch auch dm vom Staatsanwalt zu verteidigende Jesus Jude und
jüdischer Dissident , da er mit dem jüdischen Rabbinentum verfiel .
Also was will der Staatsanwalt gegen Jesus ? Oder meint der
Parlograph des Maufffchen Gutachtens den Wodan ?

Run das Urteil : Ich weiß , trotz allen Rechte , bei aller Achtung
vor dem Gerichtshof , dem ich gegenüberstmtd , der Prozeß war eine
Machtsroge zwischen äußerlichem , automatischem Kirchenium und
einem noch nicht durch Paragraphen geschützten und patentierten
Geist , weil eben Geist juristisch nicht k?stle <,bar ist . Ich hätte ein
Urteil geschätzt , ein fanatisches , ein „ Ja lei ja und nein , nein " . Ge -
fängnis oder Freispruch . Doch man ging nach Hause mit gerichtlich
bestätigtem Wissen , daß Verleger und Autor achtbare Bürger seien ,
die einmal ohne Absicht Kriminelles begongen hätten . Ich selber
glaube , daß wenn einer wahrhaft Gott ' lästert , es eine solche Tra -

gödie ist , daß daneben jedes Gericht lächerlich ist ? wenn ein Mensch
dermaßen gequält ist , daß er über seinen Gatt , und dann nie den

metaphysischen / sondern immer einen mythischen , Gericht hält . Das
Urteil , das mein Verleger und ich empfangen , war ein Kompromiß :
Anlläg - r und Beklagte , ein jeder hatte Recht und Unrecht erhalten .
8uum euique . Ein entschiedenes Urteil , meinetwegen ein inquill -
torisch hartes , hätte meine Ansickt über den Charakter heutiger
Komyromissaeiellichaft eher verbessert . So aber war man ivrM ? ch .
lich ? man diskutierte und ich - ed mit der Feststellung , dak IllOCO M
einem Erzürnten zur Versöhnung zu opfern selen . Merkwürdiger
Materialismus .

Unklar blieb mir trotz langer Verhandlung die Mentalität , die
im Kampf für oder gegen Geistiges Staatsonwalt und Einstampf -
Maschine aufbietet und Gedanken durch Dernichtting von Druckschrif -
ten oder Platten an ihrer Wirksamkeit behindern will . Doch eines
ist mir nun gerichtlich bestätigt ? der Pessimismus meine » Buche «.

druck komme , es sei ausgeschlossen , daß die Partei sür die

Wiederwahl des bisherigen Reichspräsidenten eintrete .
Ob diese Information richtig ist , mag dahingestellt bleiben .

Tatsächlich tritt die Deutsche Volkspartei schon mit dem Vor -

schlag der Verschiebung des Wahltermins für die Bei -
i ehaltung des gegenwärtigen Präsidenten
ein . Indessen wird erst die sogenannte „ Arbcitsgemeinschast
der Mitte " in den nächsten Tagen eine Besprechung abhalten ,
und dort wird die Frage entschieden werden , ob sich die beiden

bürgerlichen Koalitionsparteien in eine vollkommene Abhän -
gigkeit von der außerhalb der Koalition stehenden Deutschen
Volkspartei bringen lassen wollen , nachdem sich bereits der

demokratische Parteitag in spontanen Kundgebungen für die

Wiederwahl Eberts ausgesprochen Hot .

Hindenburg , von dem berichtet worden war , daß er auf

Anfrage der Dev� ' ' nationalen sich zur Annahme einer Kandi -

datur bereit erklärt hatte , lässt in oer hannoverschen Presse er -

klären , daß er nicht in der Lage sei, zu einer Kandidatur

Stellung zu nehmen , da sie ihm von keiner Seite angeboten
worden sei. Was nicht ist , kann ja allerdings noch werden !

die Not — wie Nupprecht sie auffaßt .
Die Londoner „ M o r n i n g p o st " vom 11. Oktober veröffentlicht

eine Unterredung ihres Münchener Berichterstatters mit Herrn

Rupprecht Wittelsbach , gewesenem Kronprinzen in Bayern .

Was der bayerische Thronprätendent dem Interviewer über die

deutsche Finanzkatastrophe und deren Ursachen sagte , yeht über

Gemeinplätze nicht hinaus . Interessanter aber sind seine Aeuße -

rangen über die Röte der eiirelnen Stände , denn es geht aus ihnen

hervor , wie falsch rmd oberflächlich sich die Welt in dem Gehirn

eines deutschen Könizssohnes naefe wie vor widerspiegelt . Er sagte

nämlich u. a. , nur wer mit esaenen Augen Zeuge der Leiden des

Mittelstandes und gewisser Angehörigen der Aristokratie

gewesen sei , könnte sich ein wirkliches Bild davon machen . Er ,

Rupprecht , habe Freunde , die sich keine warme Kleidung und noch

weniger einen Wintermantel kaufen könnten . Leute , die früher ein

Auto besahen , seien jetzt ausschließlich auf Kortosfelnahrnng enge -

wiesen und könnten sich nur alle vierzehn Tage gelegentlich einmal

den Luxus einer Fleischspeise leisten . Sie müßten ihre Hausarbeit

selbst besorgen und hätten ihren Dienstboten gekündigt . Ihm sei

ein ehemaliger Armeekommandant an der Ostfront bekannt , der

kürzlich eingestanden habe , daß er sich schwach fühle , nachdem er

einen Monat lang kein Fleisch gegessen hätte .

Nach dieser zum Teil offenkundig stark übertriebenen Schilde -

rung eines Elends , das llch zweifellas im Mittelstände bemerkbar

macht , jedach nur bei solchen Mitgliefcern der sogenannten Aristo¬

kratie , vie weder dl ? Fähigkeit noch den Willen ausbringen können ,

einen Beruf zu ergreifen , nachdem sie jahrzehntelang als Parasiten

der menschlichen Gesellschaft „bei Hofe " ein gänzlich überflüssige »

Dasein geführt hatten , entwickelte Rupprecht dem englischen Bericht -

erstatter folgendes paradiesische Bild der Lage der Arbeiterschaft :

Unzweifelhakt ist der Arbeiter verhällnismäßig der Wohl¬

habendste von allen , da diesem eine gleitende Lohnskala

zugute kommt , die den veränderten Derhältnissen angepaßt sst

und mit jeder Erhöhung der Lebensmittelpreise automatisch ( ? )

steigt . Da ein Arbeiter etwa 100 Mark pro Stunde verdient ,

beträgt lein Lohn mehr als das Iahresgehatt eines Minister¬

präsidenten 1914 . Aber selbst dann ist der Arbeiter nicht besser

daran als vor dem Kriege .

Trotz dieser Einlchränkung wird die deutsche Arbeiterschaft dies «

Erklärung des Wittelsbachers als einen Schlag ms Gesicht

empfinden . Der Vergleich mit dem Mimstergehalt von 1914 ist

ebenso geistreich wie überflüssig . Aber die ganz « Geiienüberstellung

der angeblich verhungernden Aristokratie und der angeblich am best «?,

lebenden Arbeiterschaft ist eine absichtliche Verhöhnung des Prale -

tariats . Auch die Behauptung , wonach die Löhne automatisch mit

der Teuerung Schrill hielten , ist entweder eine bewußte Unwahrheit

oder c ! n Beweis absoluter Unkenntnis der tatsächlichen Berhästnisse .

Der «elkeskcnral des Beicholags tritt am Dienstag , den 17. Ok-

tober , um 11 Uhr vormittags zusammen .

Die Welt mit öen zwei Seiten .

Von Joseph Roth .

Der Kopitänleutnant Tillcssen , Mitglied der Orgesch und der

Organisation C. , des Deutschr . ational - sn Schutz - und Trcitzbundes m- . d

anderer Vereine , deren Zweck der phrasenumsponnene Mord ist , hat

im Rothenau - Piozeß erzählt , daß er einmal m einem Scekonmi zwei

Mensche : , das Leben gerettet hät . Ich sah mir dos Angesicht des

Kopitänleutnants an und glaubte ihm sowohl die Menschenrettung

wie den Mord .
Weshalb aber rettete der Kopitänleutnant , dessen Ziel es ist ,

möglichst viele Menschen umzubringen , just jene zwei ? Geschah es

aus eruptiv - r Liebe zur Wclt ? Au ? plötzlich unüberwindlich

gewordener Ehnitlichkeit ? Soll ich die Nächstenliebe für jene zwei

begreifen , so bleibt mir der Nächstcnhaß gegen die tausend andere ? ,

ein Rätsel .
Ein Kamerad im Felde , der eine Kote ( Höhe ) erstürmen half ,

bekam eine Auszeichnung , und ein anderer , der seinem Leutnant
das Leben rettete , ebenfalls . Man schätzt also das Töten und die

Rettung , den Gewchrkolben und die Tragbahre , das Giftgas und die

Verbandwatte .
Allerdings — man schätzte alle diese widerspruchsvollen Dinge

nur . wenn sie zusammen gebraucht wurden . Ja , die Tragbahre oer -

dankte ihren Wert dem Karabiner , die lllerbandwotte wurde nur

dank der Existenz des Bajonetis anerkannt . Ohne Generäle wäre

dos Rote Kreuz nicht vorbanden , inid wenn U» Gemeindest nicht da

wäre , könnten wir der Barmherzigkeit entbehren .
Wenn die Könige knnen Krieg machen , brauchten die Prin -

zessinnen nicht Pslegcschwestcrn zu werden , und der rettend ? Ansichts -

kartenengel , der seine Gloriole wie einen Regenschirm über den

verwundeten Krieger hält , ist der Druder jenes Teufels , der die

4Z- Zcntimetcr - Kanonen erfinde ! .
Denn so ist es In die ??? Welt , daß der Kaiser die Männer tötet ,

" m die Mitwen ??nd Waisen zu unterstützen . Reben den groß ?? ,
Fabriken stehen die VrrsorqungehS fer . und die wohltätige Linke

weiß nicht , was die verbrecherische Rechte tut .

Ich aloube also jedem , daß er zwr M- nschen das Leben gevcttei
hat und mehreren zu rauben es imstande ' .st.

Die West um , - ns hol nöwl ' ch zwei Kehrseiten , von denen ci . ?e
Bestialität heißt , ine andere Wohltatizkeitskomite «.

versiuer Prolelarl - rsungen und künstlerische Sörperschulang .
Man schreibt uns : In seinem interessanten Bericht über die Bor -

führung der wichtigsten Methoden künstlerischer Körpcrbildung spricht
A. Koch die Vermutung aus , daß die schlanken Mädchen mit den

feingeschnittenen Gej ?chtern . c?e unter Leitung van Eharlotte
Pfeffer rhrt ' misch « Gymnastik der Schule Dalcroze zeigten .
. . B rün WW. " verkörpertem Er knüpft daran Bedenken , ob das
Snl ' . ' m vielleicht für mcnnlichc T. Ilnelmer weniger geeionet sei —
und den Wunsch , daß Fruulern Pfeffer es einmal mit Berliner
Proleiarrerjungen versuche . Dazu darf ich vielleicht ergänzend aus -
klären : derartige Versuche sind schon g - macht und glänzend gelungen :
Zuerst einmal vor etwa 10, 12 Jahren in Hellerau selber , wo die
Dorfjugend scharenweise d. e rhythmischen Gymnasilkkurse besuchte .
Und dann , fest einem Jahr , hier in Berlin . An unserer Volkse



Sapern und das Reich .
München , 13. Oktober . ( Eigener Drahtberichi . ) Die bayerische

Regierung hat beim Auswärtigen Amt in Berlin eine Beschwerde
eingereicht . In dieser Beschwerde wird gegen das Auswärtige Amt
der Vorwurf erhoben , daß es in der Erteilung der Einreiseerlaubnis
an russische Bolschewisten zu entgegenkommend verfahre und damit
die bolschewistische Propaganda in Deutschland unterstütze . Schon
vor längerer Zeit hat die bayerische Regierung eine andere Be -
schwsrde über das gesamte Reichskabinett nach Berlin gerichtet .
Darin werden dem Reichskabinett Vorhaltungen wegen der Aus -

führung der Gesetze zum Schutze der Republik gemacht . Diese
Beschwerden müssen im Zusammenhang mit den Bestrebungen der �
Bayerischen Volkspartei betrachtet werden , die bayerische Staats -

persönlichkeit schärfer als bisher in Erscheinung treten zu lassen .
Es ist deutlich wahrzunehmen , wie der P a r t i ? u la r i s m u s in

Bayern wieder zum Angriff vorgeht .
«

In der bayerischen Presse setzt bereits eine scharfe Hetze gegen
Herrn H a n i e ! ein , von dem gemeldet wurde , daß er für den
Münchcner Reichsgesandtenposten ausersehen sei . Es wird be -
hauntet , Herr Hantel sei ein linksgerichteter Demokrat und ein Uni -
tarist . Seine Ernennung dürfte bedeuten , daß die Politik des
Grafen Zech fortgeführt werde Die rechtsstehende Presse bringt
hier f . um Ausdruck , daß jeder Gesandte in München als u n -
erwünscht gilt , der ausgcsprockiener Republikaner ist .

*

Der bayerische Ministerpräsident Graf Lerchenfeld hatte , wie die
Dens meldet , gestern eine längere Unterredung mit dem Reichs¬
präsidenten Ebert . Bei den Berliner Verhandlungen des Grafen
Lsrchenfeld ist auch die Frage der Besitzung des Münchencr Ge -
londtenpostens besprochen worden . Es ist noch immer anzunehmen ,
daß Herr v. Haniel nach München geht .

deutscher Interessen gehabt . Deshalb könne der Landesverrat » .
Paragraph nicht in Frage kommen . Alle Veröffentlichungen Fechen -
bachs befaßten sich mit Tatsachen , die nicht mehr geheim gewesen
waren Die bayerische Regierungsgewalt und die Regierung
Eisner selbst habe die Archive geöffnet . Wenn die Ruppertus - Rex -
Rede des Herrn Kahr das Vaterland nicht geschädigt hat , dann
erwuchs auch aus Fechenbachs Berichten keine Schädigung . Der
Antrag der Staatsanwaltschaft sei keine Anklage , die ernsthafter
Diskussion würdig sei . — Das Urteil wird am 20. d. M. verkündet .

Der Zechenbach - Prozeß in München .
Schlußwort der Verteidiger .

München . 13. Okt . ( Eigener Drahtbericht . ) Nach dem Gut
achten des Sachverständigen ergriff der Staatsanwalt das Wort .
Er führte aus : Eine Schädigung der deutschen Interessen könne
beute dort geaeben sein , wo es früher nicht der Fall gewesen war .
Die Veröffentlichung der Erzberger - Denkschrift durch Fcchenbach
habe das Deutsche Reich gekchädiat . Ihr Inhalt sei zwar schon vor -
her bekannt gewesen , Fcchenbach habe aber fremden Regierungen
die Gewißheit geschenkt , daß die Denkschrift authentisch sei . Fechen -
bach sei sich bewußt gewesen , dqß die Veröffentlichung geeignet fei ,
deutsche Interessen zu gestisirden . Mit der Verössentlichung des
Ritter - Telegramms habe Fechenbach absichtlich dsi» Schädiovng
Deutsckilands aus parteipolitischen Gründen herbeiführen wollen .
Die Berichterstattung Fechenbachs über die banerifchsn Geheiin -
organifationen habe dem Feindbund eine Handhabe geliefert zur
Zwangscinschveitunq gegen Deutschland oder aber auch gegen
deutsche Bundesstaaten . Was Lembke veröffentlicht habe , batte
zweifellos geheimgehalten werden müssen . Dos Bureau des Gar -

gas fei ein Spionagebureau gewesen . Schließlich stellte der Staats - !
anwelt die bereits veröffentlichten Strafauträge .

Als erster Verteidiger sprach I ' - stizrot B e r n st e i n für Lembke . s
Er beklaate sich, daß in dem oolitischen Kampf der Andersgesinnte <

regelmäßig als Esel oder als Schuft bezeichnet werde . Der Lande ? »- !
verratsparagrapb dürfe in den vorliegenden Fällen nicht angewendet
werden . Seine Anwendung würde eine Gefahr für die Frei -
beit der Presse bedeuten . Was Lembke berichtet habe , sei
schon vorbcr bekannt gewesen . Die Täter , die den Ge .

hcimorganisationcn angehören , schlafen ruhig
zu Hause . Diejenigen aber , die das Dasein der Organi -
sationen gemeldet haben , will man im Zucht -
hause schlafen lassen . Die Strafe , die der Staatsanwalt beantragt
habe , sei vollkommen ungerecht .

In aanz ausgezeichneten und vornehmen Darlegungen ver -

teidiqte Dr . H i r s ch b e r a seinen Mandanten Fechenbacki . Er be -
tonte zuerst die Nnznlölllgkeit des volks ?erichtlichen Verfahrens .
Dann bestritt er die ZuftSndlakeit des Bolksgsrichts . Wenn Lau -
dssverrat vorgelegen hätte , dann dätte er vom Reichsaericht ab -

gcurteilt werden müssen . Schließlich machte er im Fall der Erz -
Wacr - Denkslheist den Einwand d»r recMskröktig entschieden «! !
Sache , da Fechenbach dieser Denkschrift wegen schon einmal vor

Gericht gestanden und dort freigesprochen worden sei. Fechenbach
habe weder die Absicht noch das Bewußtfein einer Schädigung

Lraun und Severins in Köln .
Köln , 13. Oktober . Unter dem Borsitz des preußischen Minister -

Präsidenten Braun und in Anwesenheit des Ministers des Innern
S e v e r i n g fand heute ein , etwa zweistündige Besprechung vor
einem geladenen Kreise von Bertretern der Behörden , der Er -
werbsstände und des geistigen Lebens des Regierungsbezirks Köln
über die brennendsten Fragen statt , die die Bevölkerung bewegen .
Nach kurzen Begrüßungswokten des Regierungspräsidenten , Graf
A d e l m a n n , führte der Ministerpräsident einleitend aus , daß es
schon lange einmal sein Wunsch gewesen sei , die Stadt Köln und das
Rheinland auch offiziell zu besuchen , um die Wünsche der Bevölkc -
rung an Ort und Stelle zu hören . Er beabsichtige in keiner Weise ,
durch seine Reise ins Rheinland für das Deutschtum und für Preußen
zu werben : denn dazu sei das Deutlcktum und das Gefühl der

Schicksalsgcmeinschaft mit Preußen zu fest in den Herzen der rheini -
schen Bevölkerung verankert . Auch glaube er nicht als Grund her -
vorheben zu brauchen , daß er die besondere Sorge der Staats -

TCgierung für das Wohlergehen der rheinischen Bevölkerung zu -
sichern wolle ; denn diese Sorge sei eine selbstverständliche Pflicht
der Regierung und der Staatsbehörden . Im einzelnen sprachen
dann Justizrat M ö n n i g , der Vorsitzende der rheinischen Zentrums -
Partei , Stadtverordneter Görlinger für die Sozialdemokratische
Partei . Freiherr Clemens von Loe , der Präsident des Rheini -
schen Bauernvereins , für die Landwirtschaft , Beigeordneter Dr . Lü hl
für die Stadt Bonn , Ulberts für die christlichen Gewerkschaften .
Bankdirektor Bend ix und Dr . Müser für die Finanz - und
Handelskreise , K r e i b o h m für die fxeien Gewerkschaften und Binz
für die Kommunalbeamten .

Der Minister des Innern legte in einer längeren Red « , der

Ministerpräsident in feinem Schlußwort dar , in welcher Weile die

Staatsregierung den verschiedenen geäußerten Wünschen Rechnung
zu tragen hoffe . Ministerpräsident Braun hob dabei mit Genug -
tuung hervor , daß die Bestrebungen der Separatisten von der ein -
heimischen Bevölkerung nicht als ein « ernste Gefahr angesehen
werden sollen . Die Minister begaben sich dann ins Rathaus , um Bor -

träge über die Entwicklungspläne der Stadt Köln entgegenzunehmen
und sie am Nachmittag auf einer Rundfahrt im Gelände zu ver -
folgen .

Mexander - Thormann begnadigt .
Eine altpreußische Reminiszenz .

Nach einer Meldung des „ Tag " wurde aus der Naugarder
Strafanstalt der frühere Bürgermeister von Köslin , Alexander -

Thormann , entlassen , nachdem er acht Jahre der seinerzeit

gegen ihn verhängten zehnjährigen Zuchthausstrafe verbüßt hat .

Diese Meldung ruft einen fast vergessenen Vorgang wieder in

Erinnerung , der eine gewisse Parallelität zu dem Geniestreich des

Hauptmanns von Köpenick aufweist und kurz vor dem Kri »«�' -

ausbrach beträchtliches Aufsehen erregte . Ein simpler Kanzlei -
beamter namens Thormann war auf Grund gefälschter Zeugnisse
unter dem angenommenen Namen eines Dr . Alexander Bürger -

meister der Stadt Köslin geworden . Das Gelungen « an
dem Vorgang war nun , daß dieser falsche Dr . Alexander trotz ge -
ringer Lorbildung sein Amt außerordentlich gut ver -

waltete , so daß man allseitig mit ihm zufrieden war . Mit den

ersten Kreisen der Stadt Köslin stand „ Dr . Alexander " auf bestem

Fuße , der Landgerichtsprüstdent war sein Skatbruder , «in Eisen -

bahndirektionspräsidcnt machte ihn zu seinen Schwiegersohn . Alex -

ander - Thormann wäre woil als Bürgermeister von Köslin oder

gar als etwas noch Höheres in Frieden gestorben , wenn nicht ein

Alimentenprozeß , den er aus früherer Zeit in Naumburg führte ,
den Schwindel ans Licht gebracht hätte . Da Thormann lknter dem

Namen Dr . Alexander auch Eide geleistet hatte , so hatte er sich

formal auch des Meineides schuldig gemacht .
Bom Gericht wurde Thormann zu der außerordentlich hohen

Hochschule G r o ß - B e r l i n übt Fräulein Pfeffer ihre Tätig -
keit als Lehrerin dieser künstlerischen Körperschulung schon durch

drei Lehrperioden aus . Und unsere Arbeiterjunaen und - mädcls

sind in hellen Haufen hingekommen , so daß Parallelkursc geschaffen
werden mußten . Wer es mit erlebt hat , wie froh , wie aufmerksam ,
wie geschickt sich die ( mehr als SO) Teilnebmcr ihren Nebungen hin -

gaben , wie von Stunde zu Stunde , von Monat zu Monat die Kör -

per geschmeidiger , das rhythmische Gefühl stärker , der Wille — fast

Pas richtigste Ziel dieses Systems ! — konzentrierter wurde , der weiß ,

daß nicht nur für „ WW. " - Mädchen , sondern für Berliner Proletarier .

iungen hier die Möglichkeit zur Entwicklung richtiger körperlicher
und seelischer Anlagen gegeben ist . — Auck in der eben beginnenden
neuen Lehrperiode wird durch Fräulein Pscsser ein Kursus abgc -

l ?alten . Heran , ibr Jungen , die ihr euren Körper ausbilden , euer

Gehör üben , und durch den Körper den Rhythmus , die Musik , die

Kunst » die hohe Lebensfreude euch zu eigen machen wollt !
Dr . A. G.

Wie Siemens seine crsse Uulernehmung gründete . Das 7Sjährige
Jubiläum der Firma Siemens u. Halste wird in diesen Tagen be -

gangen . Aus kleinen Anfängen ist der „ Siemens - Konzern " zu einer

gewaltigen Macht auf wissenschaftlichem , technischem und Wirtschaft -

lichem Gebiet geworden . In seinen „ Lcbenserinncrungen " hat

Werner Siemens selbst die Gründung der Firma erzählt . Der junge

Ärtillerteosfizier beschäftigte sich damals in seinen Mußestunden viel

mit d- r Entwicklung des Telcgraphenwesens . . . Ich veranlaßt «

dab - r " schreibt er , „ im Herbst des Jahres IfU7 den Mechaniker

I ' ®' Halste mit dem die gemeinsamen Arbeiten mich näher ver -

Kunden harten , sein bisheriges Geschäft dem Sozius zu überlassen

und «ine Telegraphenbauanstalt zu begründen in die ich mir den

persönlichen Eintmt nach meiner Verabschiedung vorbehielt . Da

Halske ebensowenig wie ich «selbst disponible Geldmittel hatte , so

wÄen wir uns a " meines, in Berlin wohnenden Vetter den �
Lusti ' rat G�rg Siemens , der - uns zur Einrichtung einer kleinen

R' erk ' ta ' t 6000 Taler gegen sechs , hr ' lle Eev- lnnbeterl . guna d Irlich .
Die Werkstatt wurde am ' l� . Olte ' aer 1�' 7 m einem Hinterhause der

S- Vn ' - beracr Straße — wo 5) alske und ich nun , W. hnung nahmen

eröffnet und enuvickelle s
' '

�« iere Inanspruch¬
nahme fremden Kavito . » zu Kn . weltbekannten Etablissement von j
Siemens u Halske in Berlin mit Zweiggeschäften in vielen Haupt¬
städten Europas " Rackdem die Finna bereits mehrere glücklich -
Kabellegungen durchgeführt hatte , sah sich Siemens im Jahr « 1819

gezwungen , entweder aus dem Staatsdienst auszuschelden oder aus
die Ve e' flgung an der Firma zu verzichten Er wählte die Au gäbe
des Ofstzlerberufss . bat in Juni des Jahres 18- 19 um seinen Absckied
und legte sein « Stellung als Leiter der Technik der preußischen
Staatstelegraphen nieder Di « bche Leistung der elektrischen
Tel - groohie kür das praktische Leben ' war erkannt . " schreibt er , „ und
namentlich die Eis . nbah - . uerwastunnen begannen , d' e Lttstungslokng .
kett ibrer Bah len und die Sicherheit ihres Betriebes durch Anlage
von Telegraphenlinien lllr den Rackirichten - und Signa ' d' enst zu er -

dabei eine Fülle interessanter wissenschaftl , aer
und technischer Aufgaben auf . zu deren Losung ich mich berufen
fühlte . " Durch 20 Jahr « haben dann Siemens u. Halske gemeinsam
an dem Aufbau des Weltunternehmens gearbeitet . Im Jahre 1868

zog sich aber Halske von der Firma zurück . Siemens berichtet dar -
über : „ Tie günstige Entwicklung de , Geschäfte » _ es wird dies

manchem auf den ersten Bkick nicht recht glaubhaft erscheinen — war
der entscheidende Grund , der ihn dazu veranlaßte . Die Erklärung
liegt in der eigenartig angelegten Ratur Halskes . Er halte Freude
an den tadellosen Gestaltungen seiner geschickten Hand , sowie an

allem , was er ganz übcrfcih und beherrschte . Unsere gemeinsame
Tätigkeit war für veide Teile durchaus befriedigend . Das wurde
aber anders , als das Geschäft sich vergrößerte und nicht mehr von
uns beiden allein geleitet werden konnte . Halske betrachtete es als
eine Entweihung des geliebten Geschäftes , daß Fremde in ihm anord -
nen und schalten sollten . Schon die Anstellmig eine » Buchhalters
wachte ihm Schmerz . Er konnte es niemals oerwinden , daß das

wohlorganisserte Geschäft auch ohne ihn lebte und arbeitete . Als

schließlich die Anlagen und Unternehmungen der Firma so groß
wurden , daß er sie nicht mehr übersehen konnte , fühlte er sich nicht
mehr befriedigt und entschloß sich auszuscheiden , um seine ganze
Tätigkeit der Stadt Berlin zu widmen , die ihm persönliche Befriedi -
gung gewährte . " . t

Eine Ausführung der Zauberfläke im Londoner Arbeiterviertel .
Edward I . Dent . der englisch « Musitgelebrt «, berichtet in der Monats -

jchrift „ Faust " über eine kürzlich erfolgte Ausführung der Zauber -
flöte im Londoner Easi - End , die vor einem Ärbeiterpublidum von
Schuljungen , II - vis 13jährigen Söhnen von Dockarbeitern gejvielt
wurde . Die Könizin der Nacht mußte sofort nach dem Probenschluß
auf die Straße , um Zeitungen zu verkaufen . Der Dialog wurde im

lchönsten Cockney - Diaiekt gesprochen : ein deutscher Professor , dem
Dent die Borstellung beschrieb , meinte : „ Aber ist da » nicht ein « Em -

weihung des Meisterwerks ? " Dent konnte ihm nur antworten , daß
die Kinder es alle zehnmal ernster nähmen als alle Opernsänger :
daß Bernard Shaw anwesend und von der Borstellung außerorden : -
lich befriedigt war : daß «ine Sängerin , die jahrelang Mitglied eines

berührnten deutschen Operntbeaters war , ihm sagte : „Jetzt zum

ersten Male oerstehe ich die Zauberflöte " Kurz daraus wurde die

Zauberflöte in der besprochenen Art im „ Old Bic " ( Bolksoner mit

Arbei ' erpi ' blikum ) auL ' eführt . und der Kassenrapport - hat gezeigt ,
"vif ) die Over tatsächlich die beliebteste des ganzen Spielp ' ones ist .

Die Ertti - Huna ' um Thron , �er z- >lwiähria <> Habsburger , der

den unaarilchen L misten ols König Otto " gilt , hat , wie der

dieser Tag « aus Svanien zurück - i - kehrte Gral Joseph Karolyi be -

richtet , bis zur Stunde noch nichts davon erlodren , daß Unoarn

zwei Drittel ieincs Gebietes eingebüßt hat . Er wird in de-- Geo -

grapbie nad , Karten unterrichtet , die vor dem Krieg hergestellt war -
den sind und den Vorkriegsstand zeigen . Wie der Graf erzählt ,

ist die . . Köniain " Z' ta in ihrer Stimmung ungebrochen , und sie hofft
zuversichtlich , dost für ihr « Fornille wieder bessere Tag « kommen
morden — Der liebe Gott schütz« Ungarn vor den . besseren Tagen "
dieser Familie ! _

VolkSl ' iibnr Norden . Pankow . Vrrltellr . Zt. Beginn de ? S. Spiel .
j . ' lnrS am 1R. abend ? 8 Ubr : fflocifir « . Stella " mit glrina Bodo
lT ' rNa ) . Rott igeldittch . <Aal»tele Möit . Paul Wolsgang Medcroiv . lkünll .
leiische Leitung : Otto Kirchner .

Blütbner - Orchefter . In dem Konzert am morgigen Sonntag , obds .
8 llbr , in , Biaihner - Saal . bringt Konzerimeister Beniamin Bernseid da-Z
Violtn . Konzcrt in /l - mc- U von LouiS Spohr zum Vortrag . Dirigent :
Camilla Hildlbrand .

Strafe von zehn Iahren Zuchthaus verurteilt . Die Höhe
der Strafe wurde damals wohl nicht zu Unrecht darauf zurück -
geführt , daß Thormonn durch seinen Betrug da » Juristenmonopol
auf die höheren Aemter sä » bsuräum geführt hatte . Er hatte be -

wiesen , daß auch ein Nichtjurist , daß ein simpler Kanzleibeamter
mit vollem Erfolg einen Bürgermeisterposten ausfüllen konnte .
Man munkelte damals , dieser Umstand habe dem armen Sünder

in den Augen der Richter mehr geschadet , als Urkundenfälschung plus
Meineid . Jedenfalls : das altpreußische System nahm in gewohn -
ter Weise Rache dafür , daß es blamiert worden war . Die Republik
aber hätte in diesem Falle schon früher Nemedur schaffen

sollen .

Die Krise in der KP . Frankreichs .
Zu dem bevorstehenden Pariser Parteitag der KPF . hat

die Moskauer Exekutive einen neuen Säuberungsukas er '

lassen . In dieser „Botschaft " verlangt die Exekutive folgendes :

„1. Das Exekutivkomitee der Kommunistischen Internationale
bittet den Pariser Kongreß , eine formelle und namentliche Abstim -

mung der AI PEnkte , die auf dem 2. Weltkongreß der Kommu -

nistischen Internationale angenommen wurden , zu unternehmen .
Sowie für die französische Partei als auch für die Kommunistische
Internationale wird es besser sein , vollkommene Klarheit
in dieser Frage zu schaffen .

Es ist selbstverständlich , daß , wenn die französische Kommunistische
Partei dem 4. Kongreß eine Aenderung der 21 Bedingungen vor -

zuschlagen hat , der Pariser Kongreß natürlich das volle Reht hat ,
dies zu tun . Der 4. Kongreß wird jeden Vorschlag des Pariser
Kongresses mit der größten Sorgfalt und Aufmerksar . Nit prüfen .

2. Da die Mehrheit des alten Zentralkomitees
— zur Verwunderung der Exekutive der Kommunistischen Jnter -
nationale — Verfeuil und seine Gesinnungsgenossen nach ihrem
letzten antikommunistischen Austreten aus der Partei nicht aus -

geschloffen hat , sieht sich das Exekutivkomitee der Kommunistischen
Internationale gezwungen , dem Pariser Kongreß kundzugeben , daß
sie Raoul Verfeuil und diejenigen , die den bekannten Aufruf
der Partei unterschrieben haben , der mit folgenden Worten anfängt :
„ Die Situation , in der die Partei sich befindet " , nicht mehr als

Mitglieder der Kommuni st ischen Internationale

betrachtet .
Der Inhalt dieses Aufrufs bestätigt vollkommen die vorher -

gehende Erklärung des Exekutivkomitees der Kommunistischen Jnter -

nationale , daß Raoul Verfeuil und seine Anhänger böswillige

Gegner des Kommunismus sind und daß sie in der FKP .
nur darum blieben , um sie von innen aus ' zu zersetzen .

Im Falle - , daß der Pariser Kongreß in dieser Frage mit dem

Exekutwkomitee der Kommunistischen Internationale auseinander -

geht , wird die endgültige Entscheidung dieser Frage dem 4. Welt¬

kongreß der Kommunistischen Internationale überlassen . "

Die Folge dieses Eingreifens kann naturgemäß nur eine
weitere Zersplitterung der KP . in Frankreich sein . Die Logik
der Dinge wird zudem die Dritte Internationale auch in

Italien und in der Tschechoslowakei zu ähnlichen
Schritten zwingen . Denn S e r r a t i und S m e r a l sind
mindestens die gleichen unsicheren Kantonisten . Der -
weil wird in Italien der F a s c i s m u s gedeihen und in

Frankreich P o Un c a r 6, unbelästigt durch die Arbeiterbewc -

gung . Arm in Arm mit den Neuzaristen Imperialismus
treiben können .

_ _ _

Schlußworte in Leipzig .
BS . Leipzig . IB. Oktober .

Der Oberreichsanwall ging in seiner Replik auf die Aus -
führungen R. - A. Blochs über T il l e s s e n ein und erklärte , daß
Tillessen nach seiner Ansicht durchaus bereib fei , zu ähnlichen Taten
seine Hand zu bieten , da er , der Obereichsanwalt , erst gestern in
einem Aktenstück einen Brief des Angeklagten Tillessen an seinen
Bruder gefunden habe , in welchem Tillessen schreibt , er sei bereit , die
beiden Leipziger , nämlich Bold und Dittmar , herauszubringen .
Weiter habe Tillcssen in der Tat mit Kern über dessen Plan ver -
handelt . Tilleffen hätte , wenn er den Mord verhindern wollte ,
Kern das Ehrenwort abnehmen müssen , das Attentat zu unterlassen .
Der an Kadavergehorsam gewöhnte Kern hätte sich durch das Ehren -
wort gegenüber seinem Vorgesetzten Tillessen dann unbedingt ge -
Kunden gefühlt .

Justizrat Dr . Ha h n - Berlin wandte sich weniger gegen den

Oberreichsanwalt als gegen R. - A. Dr . Goldstücker wandte . Weiter
wies Justizrat Dr . Hahn aus die alten Beziehungen zwischen den Fe -
mitten Rathenau , Techow und Behrens hin und erklärte : Gerade

hierin liegt die Tragik , daß trotz der alten dreißigjährigen Fa -
milienbeziehungen der Reffe des Mannes , der noch zuletzt mit Ra -
thenau in industriellen Unternehmungen zusammensaß , in dieses
Attentat hineingezogen worden ist . Aber die Mutter des Ermor -
deten Hot als erste die tfand geboten , um die Kluft zu überbrücken ,
die durch den Mord zwischen beiden Familien sich aufgetan hat . Am
3. Juli schrieb Frau Mathilde Rathenau an die Mutter des Haup : -
angeklagten , an Frau Techow , folgenden Brief :

„ In namenlosem Schmerz reiche ich Ihnen , Sie ärmste aller

Frauen , die Hand . Sagen Sie Ihrem Sohn , daß ich im Namen

und Geiste des Ermordeten ihm verzeihe , wie Gott ihm verzeihen

möge , wenn er vor der irdischen Gerechtigkeit ein volles offenes
Bekenntnis ablegt und vor der göttlichen bereut . Hätte er meinen

Sohn gekannt , den edelsten Menschen , den die Erde trug , er hätte
eher die Mordwaffe auf sich selbst gerichtet , als auf ihn . Mögen
diese Worte Ihrer Seele Frieden geben .

�

gez . Mathilde Rathenau . "

Ich glaube , so schloß Justizrat Dr . Hahn , daß Ernst Werner
Techow seinen irdischen Richtern hier die Wahrheit bekannt hat . So -
weit er zu Anfang damit nicht herauskam , geschah es doch nur , um
die Kameraden nicht bloßzustellen .

Don dem Recht des Schlußwortes machten nur zwei Angeklagte
Gebrauch . Ernst Werner Techow erklärte : Ich kann nur
nochmals versichern , daß ich die volle Wahrheit gesagt habe . Sie
können sich nicht denken , welch furchtbare Sclbstvorwürse ich mir

gemacht habe , daß ich Kern und Fischer Hilfe leistete . Ich habe mich
bemü ' tt , mein Gewissen durch das zu erleichtern , was ich hier gestern
dargelegt habe . Deshalb lege jch meine gerechte Sühne vertrauens¬
voll in Ibre Hände .

Der Angeklagte Warnecke fuyrte aus : Ich betone , daß ick
vollkommen unschuldig bin . Als v. Solomon zu mir nach Hambmg

kam , verlangte er einen Chauffeur für eine Waffenschiebung , und

dazu habe ich ihm meine Hilfe angeboten , aber nicht zu " einem
Morde .

Die übrigen Angeklagten verzichten aus das Schlußwort .
Dann wurde die Sitzung geschlossen . Das Urteil wird , wie

der Vorsitzende mitteilte , Sonnabend mittag , 12 Uhr oder ,

falls die Beratung des Staatsgerichtshofes längere Zeit in Anspruw
nehmen sollte , um 3 Uhr nachmittags verkündet .

Tie Pralinen waren vergiftet .
Die Untersuchung des vergifteten Konfekts ist jetzr beendet . Es

iMeinwandfrei festgestellt , daß die Pralinen durch . amzumischen von

Arsenik absichtlich vergiftet und dann kunstvoll wieder verschlossen

worden sind . Die Hälfte des Päckchens ist noch vorhanden . In

einem einzelnen der Pralinen ist eine so große Menge Arsen ent -

halten , daß der Genuß dieses oKnscktstückes tödlich gewirkt hätte .



OeweMhastsbewegung
Einpacken !

Die Arbeiter haben ein instinktives und feines Gefühl für die

Notwendigkeiten ihres Kampfes , so sehr sie manchmal , unter der

Peitsche der Not , den Ereignissen vorauszueilen trachten mogcm
Es wird aber kein Arbeiter , mag er �iit der Taktik seiner Organi -
sation , mit den Ergebnissen des Kampfes , noch so unzufrieden sein ,
jemals die hirnverbrannte Idee haben , dah die chauplsache der

Bruderkampf und daß die Einigung ein Verbrechen ist .
Die ganze hysterisch verlogene Agitation der Kommunisten ist

seit Wochen bemüht , den Arbeitern die gesunde Vernunft auszu -
treiben , ihnen klar zu machen , daß die endliche Wiedervereinigung
der Sozialdemokratie ein Verbrechen an der Arbeiterschaft sei . Die

KPD . erschöpft sich und die Geduld ihrer getreuesten Anhänger in
einer schrankenlosen krankhaften Agitation gegen die VSPD . und
den ADGB . Und alles nur , weil wir uns endlich wiedergefunden
haben , weil die Arbeitermassen , die nun einmal im sozialdemokra -
tischen Lager stehen , endlich eine Einheitsfront gegen die Ausbeuter
und Wucherer , gegen Reaktion und Scharfmachertum bikden . In

diesem Zusammenschluß der Massen liegt die Gewähr einer großen
Anziehungskraft auf die Verstreuten , die durch die Spaltung abge -
sprengt wurden , und damit die Bürgschaft des Sieges .

Darin sehen die Kommunisten eine große Gefahr — für ihre
dunkle Parteiexistenz . Die Stoßkraft des Proletariats , die Erfolgs -
Möglichkeiten der Organisationen , die Zurückschlagung der Wirtschaft -
lichen und politischen Reaktion , das find kür die KPD . nur Agita -
tionsphraseni worauf es ihnen ankommt , ist die Spaltung der Ar -

deiter , die Hetze gegen die Gewerkschaften und die Sozialdemokratie .
Stinnes , die brotwucherndcn Agrarier , die Scharfmacher unter den

Unternehmern , das alles find für die KPD . nur Agitationsmittel
gegen die Gewerkschaften und die Sozialdemokratie . Nicht gegen
die wirtschafllilhe und politische Reaktion richtet die KPD . ihre ver -

gifteten Pfeile , sondern gegen die Gewerkschaften und die VSPD .
Im Grunde kann man das durchaus begreifen . Solange die

Spaltung bestand , " war sozusagen jede Spaltung berechtigt . So -

lange um einer taktischen Meinungsverschiedenheit willen sich feind -
liehe Fraktionen bildeten , war auch die extravaganteste Fraktions -

bildung eine unvermeidliche Folgerung . Mit der Einigung fällt dies
alles weg . Sehr treffend schreibt die „ Holzarbeiter - Z. ütung " :

Mit ganz besonderer Freude begrüßen wir die Vereinigung
wegen der günstigen Rückwirkung , die sie auf die G e w e r k -

lchaften haben wird . Jetzt fällt jeder Grund für eine Fraktions -
bildung fort ; innerhalb der Gewerkschaften können olle Fragen
unter rein gewerkschaftlichen Gesichtspunkten , unbeeinflußt durch
parteitaktische Erwägungen , erörtert werden . Das führt zu einer
inneren Erstarkung der "Organisationen und erhöht ihre Stoßkraft
nach außen . Jetzt ist die Zeit gekommen , das alte gute Verhältnis
zwischen Sozialdemokratie und Gewerkschaften wiederherzustellen .
Sie gehörcn zusammen : sie sind Zweige , des gleichen Baumes .
Jeder von ihnen hat eigene Aufgaden zu lösen , aber ihr Ziel ist
das gleiche : die Förderung des Wohles der Arbeiterklasse , dia Ver -
wirklichung des Sozialismus . s

Das fühlen die Kommunisten sehr wohl . Sie haben begriffen ,
daß mit der Wiedervereinigung der Sozialdemokratie die KPD .
ihre Existenzberechtigung verloren hat . Und des -

halb ihre verzweifelten Anstrengungen , wenn schon nicht Ansehen zu
erwerben , so doch wenigstens Aufsehen zu erregen .

Vergebens ! Selbst in diesen Zeiten der Not verfangen die

Provokationsmethoden der KPD . nicht mehr . Ihr Betriebsräte -
'

kongreß ist eine totgeborene Mißgeburt . Es bleibt ihnen nur noch .
eines übrig : Einpacken und nach Sowjetrußland wandern .

Aus Erfurt wird uns geschrieben :
Der kommunistische Schwindel zieht nicht mehr . Dreimal schon

haben die hiesigen Kommunisten versucht , die Arbeiterschaft zu einer

„ grrroßen " Demonstration für den Betriebsrätekongreß und gegen
den „ Verrat " der gewerkschaftlichen Spitzenorganisationcn und der

VSPD . aufzuputschen . Dreimal wurde die „ Aktion " wieder ver -

schoben . Endlich , am Dienstag , nach einer Barnum - Reklam « , war
es so weit . Aber obwohl man die Demonstration nach einem ver -
tehrsreichen Platz einberufen hatte , konnten die drei Redner — wo¬
von mindestens zwei überflüssig waren — nur vor etwa 1500 Per¬
sonen ( die Passanten , die aus Neugierde stehen blieben , eingerechnet )
auf den ADGB . , die VSND . und die sonstigen „ Verräter " schimpfen .
Nicht einmal ein Demonstrationszüglcin kam zustande . Nach einer
halben Stunde verliefen sich die gelangweilten Zuhörer wieder . Ein

klägliches Fiasko . _

3uni Konflikt in den Ziemens - Werner - Werken .

Die unentwegten Strategen der „ Roten Fahne " versuchen er -

neut , ihr Parteisüppchen zu kochen , indem sie die Leitung des Metall -

arbeiter - Vcrbandes Berlin in den Augen der Mitglieder hcrabzu -

setzen versuchen , ohne dabei zu berücksichtigen , daß sie der gesamten
Arbeiterschaft des Werner - Werkes den schlechtesten Dienst damit er -

weisen .
Nachdem ein Teil der Belegschaft versucht hatte , die Zurück -

nähme der Entlassung des Betriebsrats Müller mit Gewalt zu er -

zwingen , und dies mit einer Aussperrung durch die Firma beant -

wartet wurde , war es jedem Kollegen klar , daß die Firma nicht ge -
willt war , nachzugeben .

Zu den Tumulten kann man stehen , wie man will . Ob sie nun

durch dos bewußte Vorgehen der Firma gegen die Betriebsnjte und
deren Rechte verursacht wurden oder durch die von der Firma
Siemens eingerichtete sozialpolitische Abteilung , welche es sich zur
Aufgabe gemacht hat , in kleinlichster Form alle Maßnahmen der
Betriebsräte zu unterbinden und ihre Rechte zu beschneiden : die
Tumulte sind nur das Ventil gewesen , unter dem sich die berech -
tigte Entrüstüng eines Teils der Arbeiterschaft entladen mußte .

Auch ein vom Schlichtungsausschuß einmütig gemachter Vor -
schlag , Müller wieder einzustellen , wurde von der Firma mit dem
Hinweis auf gerichtliche Klärung abgelehnt . Es geht auch hieraus
hervor , daß die Firma nur nach Gründen suchte , um die Entlassung
Müllers nicht zurücknehmen zu müssen .

Es mußte nun die Frage aufgeworfen werden , ob man durch
Erweiterung des Kampfes die Firma zwingen konnte , den Betneb
im Sinne der Bclegsckaft wieder zu öffnen .

Die gesamten Betriebsräte und Vertrauensleute des Werner -
Werkes haben dazu Stellung genommen . Sie haben einmütig die
Schließung oerurteilt und zum Ausdruck gebracht , daß es immer die
Vertreter der Firma Siemens gewesen sind , die auf Verlängerung
der Arbeitszeit und Mehrproduktion gedrängt haben . Auch hier hat
man dem Herrenstandpunkl alles andere untergeordnet . Mit allen

gegen drei Stimmen haben nun Betriebsräte und Vertrauensleute

einem Bergleichsvorschlag zugestimmt , wonach der Betrieb sofort ge - j
öffnet würde , und nur die nicht wieder eingestellt werden brauchen ,
welche sich an den Tumulten direkt beteiligt haben . Alle anderen �

sollten mit allen Rechten wieder eingestellt werden . Der Fall Müller

sollte einer besonderen Prüfung nach der Aufnahme der Arbeit

unterliegen .
Sollte die Firma Siemens glauben , daß sie Arbeitnehmer von

der Wiederaufnahme der Arbeit aus anderen als den der Beleg -
fchaft gegenüber angegebenen Gründen ausschließen kann , so können
wir ihr hiermit nur sagen , daß ihre Handlung als ein Bruch der

Abmachungen angesehen würde , und , soweit wir die Leitung
der Metallarbeiter kennen , wird sie sich diesen Bruch nicht gefallen
lassen .

Den Arbeitern der Firma Siemens empfehlen wir , zu lernen
aus dem geschlossenen Vorgehen der Unternehmer , die bewußt und

rücksichtslos Tausende von Arbeitern auf das Pflaster werfen . Nicht
gegen die Organisation und Verwaltung , die ihr ja letzten Endes

selbst seid , sollt ihr kämpfen , wie die „ Rote Fahne " schreibt , sondern
gegen das brutale Unternehmertum ; nur durch
Einigkeit und Treue zur Organisation werdet ihr zum Siege g: -
langen . __

Zur Gchaltsfrage der Magistratsangestellten .
Zu dem von uns im gestrigen Morgcnblatt des „ Vorwärts " ge -

�brachten Bericht der Versammlung der Funktionäre der Magistrats -
! angestellten verbreitet der Magistrat eine berichtigende Erklärung ,

die in Form und Inhalt gerade das darstellt , was dort dem Zentral -
verband der Angestellten zum Vorwurf gemacht wird . Nach der
uns gewordenen Mitteilung durch den Zentralverband der Ange -
stellten lautete der Schiedsspruch :

„ Der Magistrat ist verpflichtet , die Gruppen und Bezüge der

Hilfsangestellten an die der städtischen Beamtenbesoldung s-

ordnung anzupassen . Es wird ledoch empfohlen , die

Bescldungsverordnungsrcgelung abzu warte n. "

Nach der Mitteilung des Magistrats hat der Schiedsspruch
folgenden Wortlaut :

„ Der Schlichtungsausschuß steht auf dem Standpunkt , daß
die Vcrhandluna über die Gruppierung und Besoldung der An -
gestellten in Anlehnung an die Besoldungsord -
n u n g für die Beamten und Festangestellten der Stadt Berlin
erfolgen müsse , dah aber zurzeit «ine derartige An -
lehnung nicht möglich sei , w- il oie Besoldungsordnung die Be -
stätigung noch nicht gefunden habe . Den Parteien wird deshalb
empfohlen , zunächst die Betätigung der Besoldungsordnung a b -
zuwarten und alsdann in neu « Verhandlungen über Abschluß
eines Vergütungstarifvertrag ? ? einzutreten . "

Wir wissen nicht , welchen Zweck diese Berichtigung verfolgt ,
denn die Lesart , die uns vom ZdA . mitgeteilt wurde , ist nur eine
sinngemäße Abkürzung des vorstehenden Textes . An diese Be -
richtigung anknüpfend , enthält die Mitteilung des Magistrots
einen polemischen Angriff aus den ZdA . und . eine Reklame für die
anderen Angcstelltenoerbände . _

Generalversammlung der Buchdrucker .
In einer Funktionärversammlung berichtete Donnerstag abend

M a f f i n i über die letzten Tarisverhandlungen , die mit dem be -
kannten Schiedsspruch endeten . Dem Bericht folgte eine kurze De -
batte , in der die Unzufriedenheit über die heutigen Verhältnisse leb -
Haft zum Ausdruck gebracht wurde . — Eine längere Aussprache
fand dann statt über die mehr und mehr um sich greifende A r -

beitslosigkeit . Die Zahl der arbeitslosen Buchdrucker in
Berlin ist bereits auf über 1000 gestiegen : auch die Kurzarbeit
nimmt wöchentlich z». Die Arbeitslosen schilderten in ernsten
Worten ihr trauriges Los und brachten mehrere Anträge ein . Um
allen Mitgliedern Gelegenheit zu geben , die Anträge zu erörtern ,
wurde beschlossen , sie aus die Tagesordnung der nächsten Bezirks -
Versammlungen zu setzen .

Beschlossen wurde noch , das 50jährige Bestehen des Vereins
Berliner Buchdrucker und Schriftgießer an zwei Sonnabenden im
Dezember in würdiger Weise zu begehen . — Am 9. November
findet Arbcitsruhe nicht statt , doch soll mit Macht darauf hinge -
wirkt werden , daß der 9. November und der 1. Mai als g e f e tz -
liche Feiertage erklärt werden .

Schiedsspruch für die Nahmenvergolder .
Nachdem die Vergolderzwangsinnung in bezug auf Gewährung

von zeiteMiprechenden Lohnzulagen weitere Verhandlungen mit dem
Deutschen Holzarbeiterverband abzelebnt baue , halte dieier den

Schlichtnngsaii�fchuß Groß - Berlin zwecks Festsetzung neuer Tarif -
löbne für den Monat Okiober angerufen . Bei den Verbandlunae » ,
die am Donnerstag staltfanden , wurde ein Schiedsspruch gefällt ,
nach dem die bisherigen Löbne sich um 80 Proz . erböhen . Der
somit zustande gekommene Tariflohn bar , Güllialcit für die Zeit
vom 1. bis 13. Ollober d. I . Der Schiedsspruch spricht weiter
aus , daß die sich somit ergebenden Lohnzuschläge a m 1 3 d. M
auszuzablen sind . Den Parteien wird aufgegeben , zwecks Fest -
fctzung der Lohnsätze nach dem 13. d. Ki. neue Verhandlungen
anszilnebineu . riommen jedoch solche nicht zustande , so ist zum
Mittwoch , den 18. er . , eine neue Sitzung der Kammer anberaumt .

Zu diesem Ergebnis nehmen die Rahmenvergolder beute nach -
mittag Stellung und werden ihre diesbezüglichen Entscheidungen
im Fall der Ablehnung seitens der Arbeitgeber treffen .

Neue Löhne im Fuhrgewerbe . Durch Verhandlungen vor dem
Schlichtungeausschnß sind zwischen der Fubrherreninnung und dem
Deutschen TranSporlarbeiterverband die Löhne für die Schwer - und
Lcichliuhrwerkskulicher der gewerblichen Fuhrbetriebe >ür den Monat
Oktober neu geregelt worden . Die erreichten Zulagen belauien sich
von 775 M. bis 1000 M. wöchentlich Abzüge des neuen Lohn -
abkommens sind im Bureau deS Deutscheu Transpartarbeiter -
Verbandes , Eitgelnser 2l/2ä . Ausg . L, Part . Zimmer 3. beim Kollegen
John oder SySow unter Vorzeigung des VerbandsbucheS erhältlich .

Achtung , Bauklempner ! Die Bauklemvner von Leipzig stehen
im Streik . Zuzug nach dortbin ist fernzuhalten .

verband der Buchbinder und Papierverarbeiter . Zu der Viertel -

jabrs - Geiieraiveisaininlung am 1. November sind Anträge bis

spätestens 15. Oktober bei der Orisverivaltung . Engelufer 24 , II ,

Zimmer 37, einzureichen . Anträge zur Neuberaiung des Orlsstalutö
werden bis zum 20 . Oktober entgegengenommen . Die Orisverwaliung .

Deutscher Arlzarbeitrrverbaud , Verwaltungsstellc Berlin . Achwng , Nah .
menvcrgotdcr ! Heute nachmittag 8 Uhr im Lerbandshaus , Runaestr . 3i>,
Arbeitswsevsaal . Versammlung aller in den Innungsbctriebcn beschiifrigten
Vcrgaldcr . Die Aommiision .

Allgemeiner Deutscher Bcamtenbund . Ortsausschuh Groß - Berlin . Sonntag
oormittag 10 IN der Brauerei Fricdrichshain , Am Friedrichshain , große öjfeni .
liche Beamlenversemmlung . Tagesordnung : „ Das Scheitern der Besoldungs -
Verhandlung und die Stellung des Allgemeinen Deutschen Beamtenbundea " .
Bedncr : Th. Kotzur . Mitglied des Vundeszorftandes , und SIcinlopf . Reichs »
tegsabgeordnc ' er / Alle Beamten und Bcamtenanwiirtcr im Reichs - . Staats -
und «cmmunaldienst mcrdcn dringend ersucht , in Massen zu dieser Bersemm -
lung zu erscheinen , da es gilt , Stellung zu nehme » zu den wichtigsten Lebens -
Iragcn fitr Beamte .

S! »se «. Montag abend 7 Uhr Generalversammlung im Eewerkschaftshaus .
Bericht der Tarifkommission . Da wichtige B-schillssc gefaßt werden mllssen , ist
das Erscheinen aller Kollegen unbednigt notwendig . _

IDirtslHafi
150 Jahre Preußische Skaalsbank .

Heute , Sonnabend , feiert die Preußische Staatsbank ihr 150 -

jähriges Bestehen . Am 14. Oktober 1772 als „ Seehandlungsgesell -
schaft " von Friedrich dem Großen gegründet , war zunächst ihre Auf -
gäbe die Organisation und Förderung des inter -
nationalen Handels und zwar galt es damals , zunächst die

preußischen Häfen gegen die Konkurrenz von Danzig zu
fördern . Ebenso war der deutsch - polnische Handel , insbesondere von

Salz nach und die Einfuhr von Wachsholz und Getreide von Polen

zu fördern . Weiter suchte man damals Beziehungen mit Spanien ,
insbesondere um schlesisches Leinen nach den amerikanischen Kolonien

exportieren zu können . So wurde die Seehandelsgesellschaft als

Aktiengesellschaft gegründet , deren Anteile , soweit sie
stimmberechtigt waren , in den Händen des Staates blieben .

Damals stand Preußen unter dem Zeichen des Merkantilismus ,
der seine Aufgabe darin sah , mit Protektion ? - und Absperrmaß -
nahmen die Produktivität und steuerliche Ertragsfühigkeit des
Landes durch Erzielung eines möglichst großen Ausfuhrüberschusses
zu steigern . Es war also eine ganz ähnliche Situation wie die , in
der wir uns heute befinden . Inzwischen aber hat die „ Preußische
Seehandlung " alle Wandlungen durchgemacht , die von dem Auf -
kommen des Kapitalismus diktiert waren Anfangs wollte es nicht
klappen . Man fand keinen geeigneten Berwaltsr . Erst allmählich
kam dos Unternehmen in Fluß , da kam die entscheidende Nieder -

läge Preußens gegen Napoleon und brachte das Staatsunternehmen
in finanzielle Schwierigkeiten . Erst später nahm das überseeische
Warengeschäft einen größeren Umfang an . Die Seehandlung
versah einen eigenen Schiffahrtsdienst auf der Spree ,
Havel , Elbe und untere » Oder . Unter ihrem Präsidenten Rother
ging sie in steigendem Maße auch dazu über , sich in Industrie und
Gewerbe zu betätigen . Sie gab Pfanddarlehen auf Wolle und Baum -

wolle , für die sie ein eigenes Lagergeschäft unterhielt und unter -

stützte so die damals bedrohte Textilindustrie Eine Papier -
f a b r i k wurde angekauft , eine Reihe von Textilfabriken
gehörte damals der ' Seehandlung , die dann auch in Moabit eine

Mafchinenbauanstalt gründete , serner ein Zinkwahzwerk in Tier - .

garien bei Ohlau einrichtete und sich an der Gründung der Eisen -
und Stahlgüßwarenfabrik in Burgtal bei Remscheidt beteiligte , um

auch auf diesem Gebiet die Konkurrenz gegen England aufzunehmen .
Im Jahre 1834 wurde das staatliche Leihamt dazu gegründet .

Da die Scehandli . ng kein privatwirtschastOches Unternehmen
und infolgedessen auf die Erzielung von Gewinnen nicht bedacht
war , war sie bald der kapitalistischen Konkurrenz ein
Dorn im Auge Diese lief gegen die staatlichen Unternehmungen
Sturm . Die Maschinenbauanstalt Alt - Moabit wurde 1850 an

Borsig verkauft und von den übrigen Unternehmungen sind nur
die Bromberger Mühle und die Flachsspinnerei Landcshut in ihrem
Besitz geblieben : die crstcre mußte aber im Jahre 1919 ebenfalls
an die Stadt Bremberg verkauft werden . Mehr und mehr stellte
sich die Staatsbank auf die reinen Bankgeschäste um und insbeson -
dere war es ihre Tätigkeit als Staatsbank , die ihr in der
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts eine große Bedeutung verlieh .
An der Verstaatlichung der preußischen Eisenbahn hat sie ebenso
mitgewirkt wie an der Ausgabe der großen Staatsanleihen
Preußens . Daneben widmete sie sich aber auch privaten Bank -
geschäften . Ihr Aktienkapital , anfangs auf 1200 000 Reichstaler

- � - - : > 0MillionenMark . es wird aber

demnächst noch auf 560 Millionen aebrabt werden . Außerdem ver -
füat sie über 100 Millionen Mark Rücklagen . Nach der Umwälzung
nahm sie den Titel „ Preußische Staatsbank " an . Sie ver -

sah auch den Dienst der schwebenden Schulden Preußens , die später
mit den Eisenbahnen auf das Reich übergingen . Ihre Geschichte
ist kennzeichnend für die Geschichte der norddeutschen Bolkswirtlchaft
im 19. Jahrhundert . Urfprünglich fiskalischen Interessen dienstbar .
hat die Pank in Handel und Gewerbe anregend gewirkt , bis sie von
dem erstarkten Privatkapital beiseite gestoßen wurde, , und zwar mit
denselben Beweisgründen , mit denen man heute die Reichseisenbah -
neu zum Privatgeschäft machen möchte . Ihre Tätigkeit und ihr Auf -
gabentreis wurde anonym , so daß sie heute im Bewußtsein der
breiten Massen kaum anders denn als Staatsbank bekannt ist , obwohl
sie auch jetzt noch als Bermittlerin auch privater Kredite immerhin
eine beachtliche Rolle spielt . Ihr Jubiläum begeht sie ohne Festlich -
ketten . Die große Festschrift , die sie aus vielem Anlaß heraus -
gegeben hat , wird nicht nur für den engen Kreis der Finanzleute
von Belang sein . _

Die Rokenfluk häli an . Der Reichsbankauswcis vom 7. Oktober
zeigt ein Anschwellen des Notenumlaufes um 27 . 3 auf 344,2
Milliarden Mazk . Tis Inanspruchnahme der Reichsbank durch
Kredite ist ein wenig zurückgegangen , und zwar dadurch , daß die

Reichsschatzanweisungen etwas besser vom freien Verkehr
aufgenommen wurden , während Geschäftswechscl auch weiter der

Rcichsbank zur Diskontierung eingereicht wurden , so daß deren Be -

stand um 3,8 Milliarden aus 54 Milliarden Mark stieg .

Sachlie ' erungen auch an Portugal . Die Vereinbarung , welche
am 2. Juni 1922 zwischen der Deutschen Regierung und der Repa -
rationskommission über die Ausführung der im Friedensvertrag
übernommenen Sachlei ftungen getroffen wurde ( sogenanntes
Euntze - Bemelmans - Zlbkommen ) ist . nachdem die Portugiesische Re -

gierung ihren Beitritt erklärt hat , Portugal gegenüber in Kraft
getreten .

Devisenkurse . Unserer gestrigen Kurstafel sind noch folgende
amtliche Notierungen nachzutragen : 100 finnische Mark 6117,30 Geld ,
6132,70 Brief : 100 Lsterr . Kronen abgcst 3,48 Geld , 3,52 Brief :
100 tschech . Kronen 9038,65 Geld , 9081,35 Brief : 100 unaarisäle
Kronen 104,86 Geld 105,14 Brief : 100 bu ' q. Lewa 1872,65 Geld .
1877,35 Brief : 100 polnische Mark galten im Frciverk - Hr etwa 26 M.

Sriefkasten der Neüaktion .
Briefliche A u » l u n I I wird nicht « r ' ellt . - Zeder lllr den Brief .
kaNen bestiminien Anfrage füge man einen Buchstaben und eine Nummer
bei. Eilige Ansragen trage man in der Juristischen Svreckiftunde . Lindenstr . 8.

l. Hof vart . links vor . Schrifistll -le und Beririige lind miizudrlngeu . _
ffl . P. 33. Der Durchschnittskurs war im M- irz 1381

Verantwortlich kür den redakt Teil - Victor schiff . Berlin ! für Anzeigen :
Th. Glocke, Berlin . Vcrloa Borwärts - B- rlag G. m. b. H,. D- rUn . Dru >-
Borwarts - Buchdruckerei u. Verloaslinstalt Paul Sinaec u. S. o. . Berlin . Lindenstr . 3

Hierzu eine Beilage und . . Aigead - v- ri »- - » .

Bei Hautausschlag , Beinschäden

( Kram >tadern )

istSan . �Rat Dr . Strahls Haussalbe
seit 100 Jahren ein mildes u. wirks . /Mittel . — Or . g - DoseSS u ISS M.

Elefanten = Apotheke , Berlin SVK
Leipziger Straße 74 am Dönhoijp ' . atz . Ttrr . spt ccher : Zentrum 7192.
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daß Süßstoff nicht nur tin Mittel zum Sparen ist,
sondern auch vorzüglich schmecktund bekommt. c?r
ist das beste exülierendeSüßgewürz . Gu! und billig.
i H' 3"cfchcn entsprichtder Süßkraft von l Pfund Zucker.

io tUonlotBartiV. OrogtnljunMungoi
undApatheken. -
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-
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? « öhe ( Bcul Cdufc . Wanzen vernichtet
Schwaben , Holzwurm . Ratten . Mäuse
Zu haben m allen Apotheken u. Drogerien

TERPENTINÖLWARE IN DOSEN MIT BANDEHOLE

Metall betten
Stahlmatrstr . , Kinderbetten dir an l ' riv
Kat . MAfiei . Eisemnöbellabr . Suhl Thür .

Teppiche , Snrbinen . Tllllbeltdecken .
Dlwandecken . Tischdecken. LSusersloff «.
fpottbillige Gelegenheiten . Potodamer »
ftraß « 109, Fischer .
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wie kommst Du aus !
Der Hanshalt eines mittleren Angestellten .

Unser diesmaliger DeiuÄ gilt einem Angestellien , der verheiratet
ist und drei kleine Kinder hat . Von Monat zu Monat har
er die Anschaffung neuer Sachen für die Kinder , die dringend not -

wendig waren , hinausgeschoben . Der Mann ging also mit seiner
Z�rau durch die ganze Stadt , vom Westen bis zum Lsten , um

Kleidung iür die drei Kinder von sieben , iünf und zwei Fahren
auszusuchen . Sie erstanden endlich nach langem Ueberlegen ,
Suchen und Zögern für den Aeltesten einen Winieranzug für
8200 M. , für das Mädel ein Wimerlkid für 2500 M. und noch
einen Mantel für 1800 M. , zusammen 7500 M. , also eine geradezu
grotesk anmuleudc Summe , die angesichts der weil über olles Mafj
binauSgehenden Steigerung der Texlilprelfe einem FriedenSauf »
wand von 25 M. einsprechen würde .

Die Ausgaben .
Das Kehalt deS Mannes betrug Anfang September 9600 M.

Dazu kamen zwei Eihödungen während des Monats mit zusammen
8200 M , . so daß er eine Geiamlcinnahme von 17800 M. hatte .
Seine Ausgaben verieilen sich wie folgt , wobei zunächst einmal die
allgemeinen vorweggenommen werden sollen :

Steuern . . . .

30 M. für eine Zeitung . 60 M. für Bier und 40 M. für Tobak aus «
geben konnte , muszte er diese Beträge notgedrungen jetzt restlos
streichen Zu beachten ist auch , daß nicht ein Pfennig sür Kultur -
und Bildungspflcge oder harmlose Unterhaltung eingesetzt werden
konnte Damit nicht genug , stellte sich heraus , dah , trotzdem drei
kleine Kinder vorh rüden sind , selbst die Dkengen der NahrungSmiitcl
herabgesetzt werden mutzten , und zwar statt 150 Schrippen im3uni nur
noch 100 im September , statt S Pfund Fleisch nur noch 5 Pfund , statt
8 Pfund Wurst nur noch 5 Pfund , statt 30 Eier nur noch 26 und statt
30 Liter Nlilch nur noch 26 . Mau reckuc sich einmal aus , was für lächer -
lich geringe Mengen im Durchschnitt auf den Kops und Tag entfallen .
Bobuenkaffec wurde überhaupt nrchr einaekuusl und der Kaut von
Aufschnitt und Tee mutzte stark eingeschränkt bzw . eingestellt werden .

Alles in allem : Die Erhöhungen des Einkommens sind nicht

| mehr imstande , die Preissteigerungen wettzumachen . Die Lebens -

Haltung im September war eine niedrigere als im Juni und wird
iin November abermals niedriger sein . Die Verelendung Demsch »
lands und seiner Bevölkerung macht rasende Fortschritte und scheint
unaufhaltsam .

. . . . 1720 -
Miete

. . . . . . .
60 . —

Koch - und Leuchtgas . 200 . —
Heizung . . . . . . 300 . —
Zutaien zur Wäsche . . 200 . —
Versicherung <Kranken - ) . 80 . —

do . ( Lebens ») . 40 . —
do . ( Feuer ») . 10 . —

Zeitung

. . . . . .

—

Beiträge ( Partei ) . . . 8 . —
do . ( Verband ) . . 60 . —
do . ( Landpacht ) . 4 —

Pntzmitiel für Küche und
Schuhe . . . . .100 . —

Repa ! aiuren an Kleidern ,
Wäsche und Schuhen 900 . —

Bier

. . . . . . .
—

Tabak

. . . . . . .
—

Schreibhefte f. ein Schul -
kind ( 2 Heile im Mon . ) 48. —

Fahrgelder ( Vorort - u.
Siratzenbahn ) . . . 450 . —

An Lebensmitteln wurden benötigt :
20 Stück Brot je 38. —
1 50 Pid . Kartoffeln je4 . —
100 Schrippen je 4 —

5 Pfd . Fleisch je 140 . —
7 , Fisch je 60 . —
3 , Schmalzje240 . —

12 , Margarine .
Palm . n je 210 . —

2 , Erbsen je 60. —
2 » Bohnen je 60 . —
4 , (strietz je 56 . —
4 , Reis je 50. —

10 „ Mebl je 55 —
26 Stück Eier je 19. —

760 . —
600 —
400 . —
700 . —
420 . —
720 . —

2520 . —
120 —
120 . —
224 . —
200 . —
550 . —
494 —

26 Liter Milch je 37 . —
5 P' d . Wurst je 300 . —
1 . Käse . . . .
5 , Marmcladeje300
5 , Malzkafsee je 60
1 , Kakao . . . .

Tee

. . . . . . .

8 Psd . Törrobstjel20 . —
10 „ Zucker je 60. —

Gewürze und Sonstiges
10 Psd . Frischobst �_

4180 —

962 —
1500 . —

200 . —
1500 . —

300 —
300 —

860 . —
600 . —
100 . —

65 —

13715 . —

Cs reicht nur für ' s Cjfen .
Hiernach ergibt sich folgendes B ld von der Gesamtlage der

Fannlie : Nachdem die Eltern v' ele Monate mit Nenonschafiungcn
für die Kinder gezögert batlen . war ein Hrnansichrebcn nicht mebr

möglich . ES miitzleri aiio dafür 7500 M. vei wendet werden , die
mar , durch Versatz einiger Wertgegenstände iind durch kleine An -
leiben ausgebracht hatte . . Tie a usgaben iür Wiele , Steuern , Fahr -
xe' . ö. Reparaturen , Heizung undPetenchlunei betrugen 4180 M. , ne iür
Lebensmittel 13715 Kl , alles zii ' ammcn 26395 M Eingenommen
wurde » aber nur insgesamt 17 300 M. , so daß 7335 Kl . ungedeckt
blteben . AuS dieser Feststellung ergibt sich voll komme » einwand -
frei , datz die oft und immer wieder gehörte Rede : Das Einkommen
reicht nur für ' s Essen ! nicht etwa eine Redensort und Phrase , son -
der » e>iic unerhört nostlose und tragische Wahrheit ist . Denn der nn -
gedeckte Betrag von 7595 M. ist genau die Summe , die nichr nur hier ,
sondern in vielen huiideritauieiid Familien immer dann fehlt , wenn
es beitzt , Neuailschaffungen zumachen . Ferner ist zu beachte », datz ,
obaesehcn von den Lebensmitlein , die Steuern die gröhten Ausgaben
baanspruchen . und zwar nicht weniger als 40 Proz . der allgemeinen

Ausgaben . Während aber der betreffende Angestellte im Juni »och

Wie wird das Sonntagswetter ?

�egen�

Das pegenEnde der vergan�enon Woche eingetretene trockene ,
vibei wiegend heitere Wetter hielt in der nördlichen Hälfte Deutsch¬
lands bis zum Dienstag ununterbrochen an . Bei mäßigen östlichen
Winden wechselten ziemlich milde Tage und kalte Nächte mehr¬
mals miteinander ab . Am Sonntag kamen besonders im Nord¬
westen . am Jlontag und Dienstag in der Provinz Ostpreußen nn
vielen Oiten Nachtfröste vor . Auch in Siiddeutscblaml ließen die
Niederschläge an Stärke wesentlich nach Dort blieb aber der
Himmel größtenteils bedeckt Zwischen Dienstag und Mittwoch ,
als ein kleines Tiefdruckgebiet von Südenropa her in das mittel¬
europäische Festland eindrang , nahm die Bewölkung in Nord¬
deutschland ebenfalls wieder zu und gingen bei etwas milderen
Nächten die mittleren Tagesteraperatureu langsam tiefer herab .
An den folgenden Togen fanden in den meisten Gegenden Süd -
und Mitteldeutschlands neue Kogenfälle statt die jedoch im allge -
meir . en gering , nur in Oberschlesien ziemlich ergiebig waren und
nach Entfernung des Tiefs bat sich in Westouropa ein mächtiges
Hochdruckgebrit ausgebildet das sich am Freitag morgen von
Südskandinavien bis zu den Westalpon erstreckte und sich voraus¬
sichtlich unter weiterer Verstärkung mit einem anderen , seit
mehreren Tagen in Nordwestrußland gelegenen Hoch vereinigen
wird . Slacii geriusror IVmppraliirKiinutinie tmbcn wir
d. - iiier bri hci . zvachcn . vorlirrrscbend nortlUi - tltcSieii
Winden für Moniiabeud und Sonntas frorboneH und
virltaoh beiteret « , imr zciltveHe nebliges AVcttor und
wieder etwas Ab . > Uhlan « ; zu erwarten .

�ürforgeZoglmg� .
Durch die Tagespreise geht eine Mitieilung :

„ In der Mordsache X. wurde der zu H. am den und
den ' ten geborene ehemalige Fürsoigezögliiig Soundso der »
hastet . Der Verhaftete ist geständig . "

Fürsorgezögling ! Ich sehe im stillen die entsetzten Gesichter
der diversen Leier dieser Nachricht , insbesondere der „ Tatsache " ,
datz der Verhaslete - - - Fürsorgezögling war . Das ist wieder

Wasser auf die Mühle so manche » Uneiiigeweibten ! Ein neuer ,

untrüglicher Beweis , datz eben Füriorgezöglinge — Verbrecher werden .
Es ist ein Slück Kuliurichande , datz heule noch mit dieser

verzerrten Bezeichnung Füriorgezögling , die bei sehr vielen , wenn

nicht gar der meisten mit solchen Dingen nicht vertrauten Menschen
so etwas wte Gruieln und GKiiiebaut hervorruft , so trocken her »
umgeworfen und da ohne Kommentar verwendet wird , wo
die Verwendung nicht zu umgeben ist . Was bat die Welt , die

Oeffemlichkeit für ein Interesse daran , zu erfahren , datz irgendein
Täter irgendeines Vera ! scheuenswertcn Verbrechens Fürsorgezög »
lmg war ? Ist sich denn unsere setzt soviel tu P>ychologie machende

grotze Zeit gar nicht der Wirkung bewutzt . die solche Meldungen auf die

sehr zahlreichen anständigen , ordenilsch gcwordcnen oder sogar nie -
mals „ schlecht " gewesenen „ Fürsorpezögliiige " hervorrufen
und eventuell hinterlassen mutz ? Keine Svur von pädogogischem
Veraiitwortungsgesühl , leine Spur von Takt all denen gegenüber ,
die unichuldig i » Fürsorgeerziehungen gelommen sind , soweit über -

Haupt jemals von Schuld der direkt davon Betroffenen die Rede

sein kann .

Ich denke da z . B. an jenen etwa 9 — lOjährigen Knaben , der von

seinem betrunkenen Vater wegen eines Streiches abends aus dem Beil

gebolr , an e ' ne Leiter gebunden » nd mir einem Dirlenknüppel un -
menschlich geschlagen wurde . Ick denke an die zum orötzlen Teil

jüngeren sechs Geschwister dieses Junge » . Der Vater Trinker , die
Mutter alleinige Stütze der Familie , tagsüber in der Fabrik , die Kinder

also dem Vater zur „ Erziebniig " überlassencn . Mittel , die Kinder

andeiweitig unterzubringen , sind nicht vorhanden . Vom Vater

müssen sie fori . Ter letzte Weg — Fürsorgeerziehung . Diese
Kinder werden mal älter , kommen in hie Jahre , wo sie aus der

Fürsorgeerziehung enilaffcn werden können oder müssen , weil sie
unter Leitung verständiger Menschen sehr bald beweisen werden
oder bewiesen haben , datz sie durchaus auf eigenen Fützen stehen
können und unter gewissem Anhalt autzerhalb eines Erziehungs -
Heimes auch selbständige , vollgültige Menschen sind . Oder ich denle

an jenen sechzehnjährigen , widerruflich aus der Füriorgeer - iebung

zu seiner Mutter Eiillassenen . der mal aus Veranlassung seines über -

strengen oder überängstlichen Vormundes wegen einer Dun . mheit
in Fürsorgeerziehung kam . Dieser Junge ( noch Fürsorgezögling I)
ist heute soweit , datz sich mauch einer , dem Gruieln und Gänsehaut

überläuft , wenn ihm nur das Wort Fürlorgezögling in den Sinn

kommt , sich hinter diesem Jungen vrriiecken kann I

Das sind nur zwei ganz bescheidene und grundverschiedene Bei -

spiele aus der sehr umiangreichen Fülle der Fülsorgeerziebungssälle .
Denkt an diese Jugend ganz besonders . Denkt an den Titel „ Für -
iorgezögling " mit seiner ganzen schiefen Auslegung . Alle , die ibr
in der Oeffentlichkeit oder sonstwo in die Versuchung kommt , dieses

gefährliche Wort anzuwenden , sollte ! ollen Ehrgeiz darin legen , die

Anwendung zu vermeiden . Da » wäre eine Tal , wofür euch

laufende direkt und indirekt Beteiligte au ' richiige » Tank wützien .

Ganz abgesehen von der zunächst unkoiiiitrollicrbaren , aber un -

weigerlich sicheren Gesundung auf dem Gebiete der Beurteilung der

zwangsweisen Erziehung Jugendlicher .

Milchpreise . Vom Montag , dem 16. Oktober , ab beträgt der
Preis iür Vollmilch 61 M. . je Liter , für Magermilch 18 M. je Liier .
Der Preis ist sür die KlelnhandelSgeichäste und Abmelkwirlschaften
( Molkereien ) der gleiche . Die A' und ö - Milchkarten werden wie
bisher mit je � Liier , die L- und O- Milchkarien sowie die Raiten
' ür werdende Mütter ( L- Kartcn ) wie bisher mit je Liier Voll -
milch täglich belieiert .

Sachawachiak der Eskimo .
Don Ejnar Mikkelscn .

Es war nur die in allen Naturvölkern wurzelnde Ge -

wohnheit , sich jeden Morgen , wenn das Licht der Dunkelheit

folgt , umzusehen , die Sachawachiak einen Augenblick lang

auf das Land aufmerken ließ , denn er war ja schon läng t

daran vorbei , es war für ihn verloren , und er machte sich keine

falschen Hoffnungen , er wußte bestimmt , wo es hinging , für
ihn gab es nur einen Ausgang , den bittersten von allen , den

letzten , den Tod .

So zuckte er halb resigniert die Schultern über feine eigene

Torheit und versank wieder in seinen Stumpfheitszustand —

still , ganz still , saß er auf dem Eis und hungerte .
Es lag Frühling in der Luft , die Sonne schien , und er

freute sich über die Linderung , die sie nach der Nachtkälte

brachte ; sie wärmte seinen Körper und schützte ihn vorm Er -

frieren , aber der Hunger nagte schlimmer als je an ihm , da er

jetzt das einzige körperliche Unbehagen war , das er empfand .
Er konnte die Gedanken nicht vom Essen losreißen und

dachte an die vielen herrlichen Mahlzeiten , die er in früheren

Zeiten genossen hatte . Er dachte an das Essen , das er ver¬

geudet statte enorme Mengen , die ihn lange , lange Zeit hätten

am Leben erhalten können . Wozu - na ja . es hätte keinen

Zweck gehabt , er würde ja tro�dem steraen , konnte niemals

das Land erreichen , und das Esten wurde nur den Zeitpunkt
hinausgeschoben haben , so war es ' . vom om besten , wie es

war , desto schneller nahm es ein Ende .
� �

Er versuchte sich damit zufriedenzugeben , und eine Zeit -
lang ging das so unaejäbr : aber dann begann er an Nuwuk

zu dercken , an das Leben da oben . Nun hatten seine früheren
Kameraden viellsi - stt gerod " einen Wal gefangen und fubren
mit vngesteuren Mengen Fleisch und Speck an Land . Das
ZZsi ' t floß über die Sckilittenln "ren . und die Hunde waren im
Blut gebadet , so daß ibr Fett in kleinen blutigen Zotteln um
sie herumstand . Er sah das blutige Bild deutlich vor sich und
es reizte seinen Essensdrang . Ach ja , er würde zufrieden fein ,
wenn er blaa das Blut hätte , das ii . solch einem Hundepelz
saß . das wurde ihn etwas stärken und das nagende Hunger -
gesiibl vertreiben — und mit einem stillen Löseln dachte er
an all das fleisch und den Speck , die nun in Nuwuk waren .

unfapliche Mengen für einen ausaebungerten Mann .
Semen Korner haste er in der Gewalt , der rührte sich

nicsit : doch feine Gedanken konnte er nicht beherrschen und ein

Bild nach dem anderen von seinem früheren Ueberfluß stieg

deutlich vor ihm auf . Eine endlose Reihe von üppigen Freß »

gelogen zog an ihm vorbei und von Mahlzeiten , die minder

reichlich waren , denn mit dem Essen hatte er es auch früher
öfters knapp gehabt , ober niemals so wie ietzt , und lange saß
er und schwelgte in Gedanken — herrliche Vergangenheit , gut ,
daß man manchmal in ihr leben konnte .

Ein Klatschen rief ihn in die Gegenwart mit ihrem na -
genden Hunger zurück . Ein Seehund , selbst ungesehen , hatte
lange die reglose Gestalt beäugt , aber wer durch eine plötzliche
Bewegung erschreckt worden und untergetaucht : na ja , dachte
er , es gab eine Zeit , wo ich auf die I gd gehen konnte , da
wäre der Seehund mir nicht entschlüpft , doch jetzt bin ich un -
gefährlich , und er befeuclstete seine trockenen Lippen mit der

Zunge , der Gedanke au Essen war so lebhaft gewesen , daß tr

fast glaubte , eine Mahlzeit erhalten zu haSen .
Aber der Hunger widerlegte es bald , er stürzte sich mit

verdoppelter Kraft auf ihn . O Esten , Essen , brach er aus ,
wenn ich doch bloß etwas zu esten hätte — und plötzlich fiel
i�m ein , daß er seinen Proviant fast den ganzen Weg von
Nuwnk her guf dem Rücken getragen hatte — war denn nicht
das kleinste Bißchen übrig geblieben ?

Mit fieberhafter Eile untersuchte er seine Sachen , nein ,

nicht ein Stückchen , aber bei der Bewegung fühlte er , wie seine
leere Messerscheibe gegen seine Lende schlug , er griff danach ,

sie war aus Seehundsfell und konnte doch wenigstens gekaut
werden .

Lange saß er und kaute an der trockenen Scheide und

fühlte den heißen Wunsck nach einem Messer : dann hätte er

die Scheide in kleine Stücke Zerschneiden und die verschlucken

können : aber er besaß kein Messer , so mußten die Zähne die

Arbeit verrichten . Er kaute und riß und bearbeitete mit den

Zähnen das trockene Leder , das allmählich von Speicbel und

Schleim oufgeweicstt w ' rde , das gab Arbeit , Beschäftigung
für den Mund , doch füllte den Magen nur wenig .

Wieder ging die Sonne im Westen unter , und die Dunkel -

sieit senkte sich über den immer noch kauenden Mann . Es

schmerzte in seinen Kinnladen , seine Zähne taten ihm weh ,
aber er konnte trotzdem nicht der Lust , an dem trockenen Leder

Mi kauen , widerstehen , er fand , daß es balf : doch sein Mund

füllte sich mit saurem und bitterem ' Speichel , er mußte etwas

haben , um die Zunge damit anzufeuchten .
Sein Messer besaß er nicht mehr , so konnte er also auch

kein Eis bekommen : aber er schrapte etwas Schnee zusammen
und drückte den fest in der Hand , bevor er ihn in den Mund
steckte . Das erfrischte wohl im Augenblick , war aber nur eine

Galgenfrist , der Durst xaeldete sich wieder , stärker als zuvor .
Diese Nacht wurde schlimm .
Ausgehungert , von brennendem Durst gepeinigt , ohne

Schutz in einem heraufziehenden Sturm , saß Sachawachiak
und fror und sehnte sich nach dem Tode . Konnte er nicht
kommen und ihn von dem nagenden Verlangen seines Kör -

pers befreien ? Er sehnte sich nach Ruhe und Frieden .
Als der Tag wieder anbrach , lag er und schlief . Der

Wind kam über das Eis dahingefahren und trieb den losen
Schnee in dichten Wolken vor sich her . Er war schneidend kalt ,
aber doch barmherzig , denn der Schnee , den er vor sich her
trieb , ballte sich um den vom Tode gezeichneten Körper zu -

| sammen , der mit der kleinen Scholle das Landeis entlang gen�
Süden trieb .

Run waren keine Sonnenstrahlen mehr da , die ihn
wecken , noch weniger seinen kalten Körper wärmen konnten .

Lange schlief er , schwer und unruhig : aber im Schlafe wurde

er beständig von Hunger und Durst geplagt .

Endlich schlug er die Augen auf und blinzelte im Schnee -
gestöber — also , ich lebe noch ! Doch er rührte sich nicht , sein
Körper war schwer wie Blei , seine Glieder ganz steif . Wes -

halb sollte er aufzustehen versuchen ? Er hatte es ja recht gut ,
da , wo er lag . Ruhe und Frieden waren in sein gequältes
Gemüt gezogen , er spürte den Hunger , aber nicht so sehr wie
vorher , und den Durst linderte er mit Schnee , die Kälte fühlte
er kaum .

Lange lag er wach , schlaff , gleichgültig , aber dann über -
fiel ihn plötzlich die Begierde nach Essen mit brennender Ge¬
walt .

Im halben Wabnsinn lag er da und dachte an Fleisch ,
an frisches , saftiges Fleisch , sehnte sich nach warmem , nähren -
dem Blute — Blut , ja , was war das doch mit Blut ? — er
hatte so lange an Blut gedacht — richtig ! — Jgluruk ! — und
das Ziel seiner Reise stieg ihm wieder ins Bewußtsein — sie
sollte sterben , der schwarze Joe auch .

Er scbloß die Augen und dachte darüber nach — sterben
— die beiden , wie war es doch , waren sie nicht tot ? — hatte
er sie nicht erschossen ?

Verqebens versuchte er seine Gedanken zu sammeln . Der
Wind pfiff um ihn herum , der Schnee stäubte hoch empo ' ' ,
und große Schneewehen sammelten sich im Schutze seines
Körpers : aber er konnte nicht klar denken und die gonze Zeit
drebten sich feine Gedanken nur danim , daß einer sterben
sollte . Er iah Blut hinter den geschlossenen Augenlidern , nur
Blut und Fleisch . Was war das . wessen war das ? Iawruks

selbstverständlich , sie ist ja erschollen , ich habe sie erschossen —

und des schwarzen Joe — nun sind sie keine Menschen mehr ,

nur Fleisch : er könnte von ihnen essen und leben — unendlich
lemge .

( Fortsetzung folgt . )



Der TeppichSiebstahl im kaisersthloß .
Ein Ringkampf auf der Anklagebank .

Vor einer Strafkammer des Landgerichts hatten sich gestern
die Teppichriiuber zu verantworten , die Mitte Juni die Aestiinds
des Charlottenburger Schlosses heimgesucht haben . Auf der An -

kiagebank hatte sich eine zahlreiche bunte Gesellschaft eingefunden .
Bald nach Beginn der Berhandlung ereignete sich ein Zwischen -

fall . « Einer der Angeklagten bekam einen Mutans all
und siel über die anderen her . Es war der Ange -
klagte Janolewicz , der , wie die Beweisaufnahme später ergab , wohl
der Matador der ganzen Bande war . Er wurde überwältigt und

abgeführt . Ein anderer Angeklagter� Niedziella , bekam in -

folge des Schrecks « inen Nerve nonfall und mußte
gleichfalls abgeführt werden . Es war der „Verschärfer " der
Teppiche . Die Verhandlung ergab , daß drei der Angeklagten
über einen Balkon de » Schlosses eingedrungen
waren und nach ' Erbrechung einer Tür 11 Teppiche aus einem
Regal entwendet hatten . Sie beförderten sie dann in einem Auto
nach der Danckelmannstraße , wo sie dann von dem „ Verschärfer "
Niedziella gekauft und abgeholt wurden . Zwischen dem Angeklag -
ten Stern und der angeklagten Arbeiterin Wichmann , die vor der
Tat schon in anscheinend intimen Beziehungen gestanden hatten ,
entwickelt sich «ine gewisse Spannung ; gegenseitig bezichtigen sie
sich der ursprünglichen Anstiftung zu der Tat . Es scheint sich dabei .
wie auch die Ausdrücke beweisen , um eine Gesellschaft von Leuten
zu handeln , die mit dem Diebezgewerbe in ständiger Fühlung
stehen . Die Teppiche sind dann bei einem holländi -
schen Likörstubenbesitzer in Eharlottenburg wei ,
tcr verhandelt worden , und die Schilderungen bei der
Beweisaufnahme ergeben ein zeitgemäßes Bildchen aus dem Leben
des „ freien Handels " . Von R - A. Dr . Pineas wurde als Perteidi -
gcr des Angeklagten Janolewicz der Antrag gestellt , diesen schon
mit Rücksicht auf die eben stattzssundene Tobsuchtsszene auf seinen
Geisteszustand zu untersuchen . Das Gericht gab diesem Antrage
statt und trennte das Verfahren gegen Janolewicz ab , ebenso gegen
! >: n Zlngeklagten Niedzislla . Nachdem die zahlreich geladenen Zeu »
gen vernommen waren , wurden die Angeklagten zu Gefängnis -
strafen von vier Monaten bis zu einem Jahr drei Monaten ver »
urteilt . Bezüglich des Angeklagten Schöning wurde die VerHand -
lung vertagt . Der Angeklagte Lobach wurde freigesprochen .

Der rätsethoste Muttermorü .

Wie bereits gemeldet , stellt « sich Freitag früh um !--7 Uhr
der ZZiährig « Arbeiter Otto Bär auf dem Polizeirevier 19S felblt
mit der Angabe , seine Mutter durch 10 Beilhiebe getötet zu haben .
Außer dieser Meldung wußte ernichts welter an -
r ug e b e n ; weder über die Gründe noch die näheren UmständK
deiner unseligen Tat . Die Polizeibeamten , die sich sofort an den
Tatort begaben , sanden die Angaben des Bär bestätigt . Die Er -
mittlungen der Kriminalpolizei ergaben nun vorläufig nur ein
Bild von den zerrütteten Familienverhältnissen
der Ermordeten . Seit Weihnachten lebt sie von
ihrem Mann , der Obcrpostschaffner ist , getrennt , eine ihrer
Töchter hat erst kürzlich , mit unbekanntem Ziel ihr Haus verlassen ,
während ein and e re r Sohn in der Fürsorgeerziehung
weilt . Ihre Wohnung in der Laubenkolonie teilte sie mit einer
Tochter und ihrem Sohne Otto , der als ein gutmütiger ,
stiller und arbeitsamer Mensch geschildert wird . In der
vergangenen Nacht kam er mit seiner Schwester aus einem Kino ,
mähend seine Mutter schon schlief . Die Nacht verbrachte er voll -
kommen ruhig in seinem Betü das neben dem seiner Mutter steht .
Am Morgen hat , wie er sag ? die Mutter Ihm verschiedene Besor -
gunge » aufgetragen , die er , wenn er von der Arbeitsstelle kam , er -
ledigen folltv , ihm aber sein Frühstück vorenthalten .
Dies dabe sie schon wiederholt getai , so daß er
ohne Brot zur Arbeit habe gehen müssen . Diesmal
dabe ihn nun plötzlich so die Wut gepackt , daß er völlig geistes .
abwesend zum Beile gegrisfen und damit bsindlings auf die im
Bett liegende Mutter «ingeschlagen hat . Erst als diese in ihrem
Blute tot dalag , sei er wieder zur Besinnung gekommen und habe
sich dann sofort auf den Weg zur Polizei gemacht .

Tarifwirrwarr .

Ein Angestellter in der Kartonnagenabteilung der Auerlicht -
Gcsellschaft klagte vor dem Gewerbeaericht Berlin gegen
sein « Firma auf Bezahlung des zweiten Osterfeiertages , des zweite »
Psinastfeiertages . des Gründonnerstages ' und . des chimmelfahrts -
und Bußtages , außerdem auf Bezahlung der Tnoe des Buchdrucker -
ltreiks vom Gründonnerstag d. I . bis zum Pfinglidienstog . Die
Forderung machte im ganzen etwa �500 M. aus , da der
Kläger Zahlung nach dem Metallarbeitertarif ' ver -
langte , unter den die Arbeiter der A u e r l i ch t - G e s e l l s ch a f t
fallen . Die beklagte Firma führte dieser Forderung gegenüber ans ,
daß die Arbeit in der Kortonnagennbtcilunq lediglich im Verpacken
der Lcuchtkörper bestede , daß allo diese Abteilung in dem Betrieb
der Auerlicht - Gesellschost als wesensfremd anzusehen sei . — Da »
Gericht verurteilte die Firma zur Zahlung der
chälfte der gestellten Forderungen , und zwar soll
die Lohnbemesiung nach dem Buchdruckertarif erfolgen , unter den
die Kartonnagenarbelter fallen und auf Grund dessen auch der
Streik geführt wurde , für den der Kläger bezahlt sein wollte . Die
Buchdrucker haben die Streiktoge bereits bezahlt bekommen ; die
Kartonnagenarbeiter daqegen wollten die Angelegenheit nachträglich
vor dem Gewerbeqericbt zur Entscheidung bringen . De ? Auch -
druckertarif wurde jetzt für allgemeinverbindlich erklärt .

Tie Tichtvermerksgebühren für Ausländer .

Aus einer Uebersicht der Gebühren für den Rückreisesichtvermerk .
die von fremdländischen Reisenden bei der PaßsWle de « Auswar -
tigen Amts im O k t o b e r 1 g Z 2 zu entrichten sind , teilt der amt -
liche Preußische Pressedienst nochstehende Zahlen mit , die ollge -
meiner - s Interesse beanspruchen dürften : Für die 5>In - und Rück -
reise oder die Durchrelse bin nnd zurück bat der S t o a t s a n g e -
hörige der Vereinigten Staaten Amerikas
15 0 0 0 M. , Griechenlands 6000 M. . Schweden , „ nd der Schweiz
ie 5400 M. . Großbritanniens 5100 M. , Spaniens 4350 M. und der
Tlchechoslowakei Z000 M. zu entrichten Der Franzose zahlt
für den Sichtvermerk nur 2000 M. , der Italiener 1000 M.
Geringere Gebübr - n beben die Staaten mit schwächerer Paluta zu
leisten : Polen 800 M. , Rußland 500 M. . Ungarn 450 M. und
Oesterreich 300 M. Ein Anaeböriger der Niederlande muß für den
Sichtvermerk gleichfalls 5100 M. entrichten .

Windisch fand d?e Zuneigung ein » ? Baronin , die ihm , ver in Brand gerakene Vamvser
ebenfalls eine Bodego kaufte , chier erregte der Betrieb �giere und 200 Mannschaften an Bord .
bald die Aufmerksamkeit von Kriminalbeamten . Sie sahen sich den gerettet sein .
Inhaber , der ebenso wie Sottncr einen fallchen Namen führte , näher
an und stellten io fest , daß sie es mit den Wiener Dieben zu tun

hatten . Windisch konnte noch in seiner Pedega überrascht und fest -

genommen werden , während Sotllcr entfloh . Seine Spur führte
nach chambura , Leipzig und nach Wien zurück . Die hiesige Kriminal -

polizoi gab der Wiener Behörde sofort Nachricht , und so konnte jetzt
auch Sattler in der Donaustadt hinter Schloß und Riegel gesetzt
werden .

„ Honolulu " hatte 76 Passa .
Sämtliche Fahrgäste sollen

der Partei - und Gewerkschaflofunktionäre der BSPD . am

Montag , den tS . Oklober 1922 , abends 7 Uhr . in der

Braue reiFrlsdrichshain . Am Frirdrichshain tS/2Z :

Tagesordnung :

Reparations - und Währungskrise .
Referent : Genosse Rudolf Hilferding .

Zutritt haben die Parteifunktionäre der früheren USPD .
mit der grünen Aucweiskarte , die Gewerkschaftsfunktionäre
der früheren UKpD . mit roter Ausweiskarte und sämtliche
Funktionäre der SPD . mit Ausweiskarte für das Jahr 1922 .

Parkeimitgliedsbuch vorzeigen i

�us einer ösöega in öie anöere .

Zur Festnahme Zweier Wiener MMonendiebe .

Zwei iunge Oesteareicher namens Rudi Sattler und Alois Wmdifch ,
die nach ihren Neigungen in gewissen Kreisen
zu verkehren lieben , stahlen In Wien für viele M i l l i o -
" en Gold - und Silbersachen , auch Papiergeld , und ver -
lchwanden damit . Der Eiaentlimer , bei dem sie viel verkehrt hatten ,
fand eines Tones jp seiner Wohnung gründlich aufgeräumt und olar -
mierte die Pokizel , Die Vermutung , daß die beiden sich nach
Berlin gewandt liätten , wurden durcb die Ermittlungen der hie -
ligen Krlwinoipo�z - i bestätioh Die FlürfOigen mieteten sich bald

nach ibrer Ankunft In der L>ndcnstraß <' ein Zimmer und kleideten sich

olegant ein . Ihre Neigung führte sie bald auch in die hiesioen Kreise !

der eigenen Art ein - So lerttte Ntibl Eottlcr einen Reichs - �

deutschen kennen , der jhm eine Bodega ein -

richtete , nachdem die Wiener beide von der Linden - nach der

Bardarossostraße umgezogen waren . In der Podeza fanden sich bald

die Gleichgesinnten als Gäste in großer Zahl e n,. unter ißnen auch
Siebe die Ssttler den Nest des gestohlenen Goldes und Silbers >
wiederum stahlen . So ging es mit der Bodcga bald zu Ende . t

Neue Portoerhöhung in Sicht .

Vom Reichspostministerium wird mitgeteilt , daß die fortschrei -
tende Geldentwertung zu weiterer Erhöhung der P oft - , �P oft -

schcck - , Telegraphen - und Fernsprechgebühren
nötigt . Die Vorberatungen sind jetzt zu einem gewissen Abschluß

gekommen . Der Verkchrsbeirat soll zum 24. Oktober einberufen
werden . Als spätester Zeitpunkt der Einführung der

neuen Gebühren ist der 1. D e z e m b e r in Aussicht genommen .
In Frage kommt im allgemeinen ein hunderprozcntiger Zuschlag

zu den seit dem 1. Oktober gültigen Gebühren . Beim Paketverkehr
denkt man jedoch an eine Gewichtsstafsclung von Kilogramm zu

Kilogramm , beim Telegraphenverkehr zur Entlastung der kurzen

Telegramme an die Beseitigung der Mindestgebühr für zehn Wörter
und Einführung einer Grundgebühr neben der Gebühr für die

wirNiche Zahl der Wörter . _ .

Kulturnot , volksbilüung und Demokratie .

Zur Eröffnung der 9. Arbeilspriode der Volkshochschule .
Am Montag , den 16. Oktober , beginnt eine neue Arbeitsperiode

der Volkshochschule Groß - Berlin . Trotz der Ungunst der Verhält -

nisse besteht ein » rege Nachfrage nach chörerbarten . Der große A r -

b c i t s p l a n , — eine stattliche Broschüre wie immer — ist sogar

fast überall vergriffen . Die Zahl der Veranstaltungen , die er enthält ,
ist allerding » geringer als sonst , da er diesmal nicht nur für die

letzten drei Monate bis zum Schluß des Kalenderjahres gilt , sondern
auch für die sich dann anschiießende Arbaitsperiode Januar - März .
An der bewährten Art der . Gliederuirg und Gestaltung der Arbeit

sind keine Bcränderungen vorgenommen worden . Wie immer ent -

fällt auf die Naturwissenschaften ein stattlicher Teil im

Rahmen des Gesamtplanes . Die Wissenschaften von der belobten
Natur tPslanzen - , Tier - und Menschenkunde nebst Psychologie )
schießen sich an . Eine weitere Gruppe bilden Erdkunde , Länder -
und Völkerkunde . Es folgen dl « Gesellschaftswisfen -
schaften lKunst . Musik , Literatur , Pädagogik , Philosophie und

Rtllgionswissenschost ) . Auf allen diesen Gebieten werden Kenntnisse
vermittelt in einer Weile , die leine andere Vorbildung als die der

Volksschule voraussetzt . Aber die Kenntnisvermittlung als solche
spielt eine verhältnismäßig untergeordnete Rolle gegenüber dem

cigenüichen Arbeitsziel : der Entwicklung der Kräfte des Vcrstehens .
Nicht die Anhäufung einer gewissen Menge toten Kedächtnisstoffes
wird angestrebt , sondern die Erweckung des Geistes zu selbständigem
Denken , zu unvoreingenommener Beobachtung und Schlußsolge -
rung , zur Erforschung der Wahrheit . Tltis den Gebjhten der Kunst ,
Musib und Literatur steht das Erlebnis des Schönen im Mittel -
punkt der Bestrebungen . . Um es nach jeder Richtung zu vertiefen ,
sind auch Kurse vorgesehen , in denen die Teilnehmer mit don tech -
nischen Boraussetzungen der einzelnen Kunstzweige vertraut gc -
macht werden . Es wird gezeichnet , gemalt , musiziert , nicht um
Dileltanten zu Züchten , sondern um zu zeigen , wie hoch die Stufe
ist , auf der Kunst erst ansängt , mehr als Stümperei oder bloßes
Handwerk zu lein . Es finden Museumsfiihrungen statt , Uebungen
Im Gebrauch von Stimme und Sprache , Unterweisungen In rhyth -
Mischer Gymnastik und viele , mehr . Hier herrscht der Bortrag des
Dozenten vor , dort die Selbsttätigkeit der Hörer , die sich als
Arbeitsgemeinschaft konstituieren , um unter kamcradschaft -
sicher Führung de « Lehrers in eigener Bemühung die Lösung be .
stimmter Probleme zu erreichen . All dies ist von höchster kultureller ,
aber auch von unmittelbar praktischer Bedeutung . Denn alle guten
und wirklichen Demokratien haben ein gründliches Dolksbildungs -
wesen und als Elternbeirat , als Schöffe , als Wandler , als Betriebs -
rat hat jeder Erwachsene Aufgaben zu ersüllen , die für ihn selbst
und für die Gemeinschaft , In die er gestellt ist , non ausschlaggebender
Wichtigkeit sind . Niemand , dem die geistigen Grundlagen fehlen , ist
imstande , dielen Pflichten zu genügen . Die Volkshochschule aber
bietet ihm die Gelegenheit , alle diese notwendigen Kenntnisse durch
Lehrmethoden zu erwerben , die da » Lernen zur Freude und zur
Erholung macht . ♦

BriesmarkenNcbhaber . Eine große Sachkenntnis verrieten Ein¬
brecher , die in der vorletzten Nacht das Geschäft eines Briefmarken -
Händlers in der Schillstraße heimsuchten . Au » den vorhandenen
Norräten wählten sie eine Sammlung deutscher Marken , die einen
Wert von m i n d e st « n s 7S0 000 M. repräsentiert . Von den
Tätern fehlt bis jetzt jede Spur .

Sängerchor . Wedding " lM . d. ASB . ) veranstaltet am Sonn¬

tag , den 15. Oktober , nachmittags Zll ; Uhr , in der Philharmonie ,
Bernburgcr Str . 22 23 , ein Konzert . Ehormeistsr PH. Heid . Mit -
wirkende : Fr . Müller , Harfenvirtuose , Elcher - Vespermann , Opern -
sängerin der Staatsoper . Kassenöffnung 3 Uhr .

Parteigenoi cn . die gewillt sind , I » » i a I i st i l cb en Akademikern
wöbrend idrer Studienzeü gegen angemessene Snlschädianng Zinnner zu
vermieten , werden gebeten , baldigst Adressen an den Gen . Rndvlf Schubert ,
W 8-2 Kursunlenslr . 82, anzugeben

VezirlSblldnngSaiioschnh . seilte abend 7' / , Nbr In Ibarloltendurg ,
Aula der Förs >in - Bi »ma>lk - �ch»>e . Enbel », Ecke ' ' . ' eibnizstraiw ! » Das
deutsche Volkslied " . Mllwi , sende : Tr . B. Juki ( Vortrag und
Oigfirv ) , Gciluid Kols ( Songn ) , das Solegngrtrtt und die Damen Gertrud
Wolj »nid A. Schnaasc , die Herren Habcsditzl » nd Wohle . Eintritt 3 M.

Tcr rbrltche Finder eines am Donnerstagabend in der Mary .
Relnickendorser Strahe zwischen Waldcrlee » und Schulstrage nerloreucn

Hroß - Serllner partewachrkchten .
Heuke , Son . iabend , den 14 . Oktober :

Iaogsozlalisteil . Sziipp « Zeeptoi ». Eonniag - Tahrt in den Eprecwald . Abfahrt
nach tZtidbenau Eoimabend öVj Uhr EorUtzc : Bahnhof .

Morgen , Sonr - tag , den 15 . Oktober :
19. Abt . 10 Uhr früh dringende Sihung aller Elternbeirat « und Mitglieder

der „fsreicn Echnlgeweilch «" bei Mann , Ehristianiastr . 7. — Bormittags
10 ithr bei Cchilrzmonn , Etettiner Str . 12, gemeinsame Slhung der
ssnnktioniire der 2PD . nnd früheren UTPD .

85. Abt . Eharlottenburg . ftriih 9 Uhr Fiinltionarkonserenz bei Thunack , Wie-
landstrahe 4. Erscheinen sämtlicher ssuiillieniire , auch der früheren USPD . ,
erfordeejich ,

55. Abt . Tempeihof . Vormittags sstihrung durch den Botanischen Garten . Trefs -
vunkt AlO Uhr am Wirtichaftshcs , Unter den Eichen .

95. Abt . Neukölln . Früh lg Uhr grmeinsame Funktionärsihung mit der früheren
USPD . bei gilliner , Nogatstr . 57.

195. Abt. Äövrnick . Bormittaas 10 Uhr bei Müller . Alter Markt , gemeinsame
Borstandsghnng mit der frühere » USPD .

119. Abt . Lichtenberg . Pormittags 19 Uhr Besichtigung tc » Erziehungshausca
„Linbenhof " . Die Genossinnen und Ecnogcn trcsscn sich silu Uhr «or de«
Anstalt , Um rege Beteiligung wird gebeten .

* »

frühere USpv .

heuke , Sonnabend , den 14 . Oktober :

12. und 1Z. Distrikt . Die für Sonnabend «ngesetite wichtige Zusammenkunft
bezieht sich nur auf die Funktionäre , die zur 30. Abteilung der SPD . ge»
hören .

13. Distrikt . Alle Bczirksssihrer »nd sonsiigen Funktionäre , soweit sie zur
27. Abteilung der BSPD . gehören , nehme » heute abend 7M; Uhr an der
Funktionärsthung drr Bereinigten Partei im Zimmer 15 der Schule
Sonnendurgcr Str . 20 teil .

Worgen , Sonntag , den 15 . Oktober :

4. Distrikt . Gemeinsamer Auoflng nach dcm Gorinsee . Abfahrt 8,40 Uhr früh
ad Stettiner Bahnhof bis Buch.

19. Distrikt . Gesundbrunnen . Bormitwgs 10 Uhr dringende Sitzung aller
Elternbeiräte und Mitglieder der „Freien Echulgemeinde " bei Mann ,
Ehristianuistr . 7.

Jugenüveranftaltungen .
verein flrbeiterjugenö Groß - Derlin .

heute , Sonnabend , den 14 . Oktober :
Die Abteilung Schöneberg II veranstaltet heute «benb in ber Aula des

Werner - Siemens - Realgumnusiums , Hohenstaufen - , Ecke Miinchener Straße , eine
Iugendfeier . Eintrittskarten zu 3 M. und 5 M. sind am Eingang zu hat >en.

Morgen , Sonntag , den 15 . Oktober :

theatcr - Bbonnentent Zur Borsiellung am Sonntag , den 15. Oktober , müsse «
im Theater 20 M. nochgezahlt werden .

Einen Bollcabend rcransialtet die Abteilung Mahlsdorf morgen . Sonn -
tag , de » 15. Oktober , abend - 0 Uhr , >» der Aula der Gemeindefchule Wolder -
seestrosie ! bestehend aus : Lieder zur Lont «, k>a»s . Sacho »Epielt , Gesang . Rezi¬
tationen , Ansvrache und Bolkstäu ' - e. Eintritt 5 M.

Der 16. Breis veranstaltet morgen , Sonntag , den 15. Oktober , in der
Börner - Schul « zu ÄöpeniS , Lindenstratze , eine Iugendfeier : bestehend au »: Fest »
ansvrache . Lieder zur Laute , Gesang , Rczitationcu , Bv: . nzen, Eintritts »
preis 5 M.

Falkenbcrg . Besuch des Märkischen Museums . Treffpunkt 5 Uhr Bahnhof
Grüna ». — Friedens ». Besuch de« Aquariimis . Treffpunkt 1H9 Ahr Frisdrich -
Wilhelm - PIatz . � Gchsnebcrg II. Wanderung durch Alt - Berlin . Treffpuntt
2 Uhr Kaiser - Wilhglni . Platz . — Bspenilker Pieetel . Besichtigung de» Partei .
aichios , Trcsspunkr ihlO Uhr Borwärtsgcbäude , Lindcnstr . 3.

Sozialistische proietarierjugenS Groß - Serlin .
Ostva . Wanderling nach Erkner . Treffpunkt *i7 Ilhr Schlesifcher Aahnhof .

Koppenstraße , Ecke Fruchtstraße . — Agitationsbezirk Ro' dcn . Nackimittirgs 3 Uhr
in der Schule der Gemeindeschule Got�ndurger Str . 2 Dortraz : „ Was ist Sozia¬
lismus " . Ref. Gen. Mariuse . �

_ _

Vortrage . Vereine und Versammlungen .
Gemeinschaft proletarischer Freidenker . Steglitz . Sonnt « , den 15. Oktober .

abends 7 Uhr, in der Aula des Gpmnasium » Kcefestratz «, Sozioltstisch « Feier .
stunde . Mitwirkende : Mäunergesangverei » Steglitz - Friedenau iM. d. A. - S. - B. ) ,
Musikquartett der Freien Jugend Berlin , Rezitator Ernst Friedrich , Proleta -
rischer Sprechchor E. F. Zur Ausslidrunq gelangt : „ Weihe der Jugend ' von
Berta Last . Di« Festrede hält Eenossin Lüsche .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag rormittag 11 Uhr im Rathaus , Bönig -
strotze , Vortrag des Herrn Dr. it . Sturm : „ Der Weltfriedensgedanie ' . Hanno -
nium : Hol ntdrel ( Bruchs . Gäste willkommen .

Sängerchor Pankow 1919. Sonntag , den 15. Oktober , in der Aul » des
Lyzeums Pankow , Görschstr , 42—44, Boitzert , Eröffnung s Uhr. Anfang 6 Uhr.
Eintritt 10 M.

/lrbeitersport .
Der Herbftwaldlauf de » I . »tretses im Ardeiter - Turn . « nd

- Sporrdund findet am kommenden Sonntag , nachmittags ' l,i Uhr , im
Grunewald (lall . Der Start befindet (ich am vabnbof Slchkamp
( Eisenbahnertantine ) . Die Strecke gebt quer durch den herbstlichen Grüne -
wald an den bürgerlichen «autilrnptäycn vorbei , macht «ine Schleise nach
links , sübrt einen Kilometer an der Rulomobilstratze entlang und wieder
zurück . Start und Ziel befinden sich aus gleicher Höhe . Aiincr 20 Einzel -
läusern , die 7500 Meter absolvieren , durchlausen 17 Münnermannschailen
die Sirecke von llkXX) Meter . EdensallZ weise » die Jngendllchen eine statt
liche Teilnehmerzahl von 20 Mannschasten aus . Auch hier bat jede Mann -
schast 3000 Meter zu durchlausen . Von den Frauen haben 11 Mannschasten
Meldungen zu der 5X100 Meter Woldstasclte abgegeben . Ueber 25 Kinder -
mannschasten treten zu der Waldstaiette über 10X100 Meter an. — nutzer
vielen auswärtigen Vereinen erscheinen bewährte Arbeitersportvereine au »
fflroü ' Vcrltn am Start .

Sin zweitägiges Iubilisumsschwlmmfest veranstaltet der Schwimmverein
„ vorwärts ' Berlin 97 aus Anlan seines 25jährig «n Bestehen » am Sonnabend .
bei, 14. Oktober , und Sonntag , den 15, Oktober , in der Halle des Etadtbvdcs
Neukölln , Donghoferftratze . Zu den Wettlämvsen haben sich Ardeiters - Hwtmmer
au » ollen Himnielsrichtungen gemeldet . Besonder , interessant diirsien die
Kämpfe werden zwischen Hannover , Zeitz. KUstrin , Rathenow , Neukölln , Magde¬
burg und Berlin . Auch die Wasscrbvllspielc baden erstklassige Bvsetzung er-
fahren . Die Peror . üqUung beginnt am Sonnabend 8 Uhr abend » und Sonn .
tag nachmittag ö Uhr . Ter Eintrittspreis beträgt für T- nnab - nd 15 R. . fü -
Sonntag 29 M.

Kartell .1, Beziek . Redding . Montag , den 1«. Oktober , 7 Uhr , autzerordrnt
liche und zwinge Sitzung ass- r Delegierten der Bartellvcrein » des dritten Be-
jttks tili Kartellokal Metallarbeiter . Börs «' , Otto Ratz. Morstr . 12. Tages .
ordnring ! „Stolluiignahim zur Eröfsnunq de» «ezieksiiig - ndh- ims . Die Kam.
nwniftis »« und die Arbciteriueend werden ersucht , Berlreirr ,u ents - ndcn .

Kartell 5. Bezirk , Fricdri�shain . Adresse Bruno Lieste , Berlin O. 17,
Stpalauer Allee 25». Ronlag , de » 15. Oktober . 7 Uhr , bei H- ffmann , Subener
«traue 5. autzcrordenttichc Beriommliing be» Bezirkskartells . TagesoNwung :
„Stellungnahme zur Geiirralverfommlung de- Kartell vertxmdia und der am
18. Oktober Nattkliidenden Fortsetzung . m „Turnverein . . Ficht »' , Rüste , Hassen . Die Uebungsstundcn der MusterNassen
Norden fallen « m 17. ' Oktober - n- Alle Teilnehmer »reffen stch zur General .
probe in der Trrnhalle Prinzrnsteatz « �Turn - und Sportncrrin „Eiche , Böprnick . Sennobcnd , ten 14. Oktober ,
abend » 8 Uhr . im ' Bayernhof , Biertetiahrsvcrsammlnn «, — Sonntag , den 15. Ok>
toder . erst « Familienpartte na » Mortenlust . 2,10 Uhr Cchlotzela ».

Sportverein Moabit . Leichtathlelik — Hockey — ffutzball . Monner - z Frau - i »
und Jnaendgbteilung . Jeden Montag . Dienstag und Freita , von 8 bis >0 Uhr
in der Turnhalle Zlosioclcr Strotz, . SchNIeradteiliing ieden Dienstag und Frri .
tag von 5 bis 8 Uhr abend ». Eeschästsstellc O. Schulz . Alt - Moabit 4—10 , Aus -
stcllunysvork .

Berliner T- vbit - mmen- Dander - ercin . «IN S- nnwg , den 1». Oktober , frei ,
Bereinswanderfohrt nach Biukow Märkische Schweiz . Abfahrt frllh 5. 50 Uhr
vom Schlcstfchen Fernbahnbof . Soiintagsrückfahrkor - bis Dahm- dorf - Milnchc .
berg löten . Fiihrer . - Genosse Fr " », Bancr — «hteilnng Freie Taubstummen -

b- itrag wird " » festgesetzt .
Beiträge - 'gen nicht auf dem lautenden sind, gelten gf « ansaetchirg,��

TranringeS � gezeichnet 4. 4. so B. si, 9. fl. SS — wird gebeten . Ntzunq «n>�am M°ntag. ' ' l«�Okt°l-er. 7 IlbrTÄ »umm"l�S°xh�ml. ' ' �ftotbdon Ring bei O. Funke . Zchulstr . 117 gegen » elabnung abzugeben . — Vortrag he, Genossen Lücke - Prantendur , über den Letterkursus .
befunden eine MonotSkgil « Rcin - ckendcos —Friebrlchstratze aus den

« n derSchwimmer . Uedungeadend scden Diens ' gg im Städt . Hollenbad
'

- - - • ' ninveretn „ Borwärts ' gh l "
Mitglieder , die bis zu « 1. November mit ihren

" ieden .
Schwimmwartr -

Namen Kurt Fgber . Abzuboien in der Nedoklwn d- s „ Vorwärts * .

Gefunden eine MonalSkarie für die Strecke R. ünickendors - Nosenth
Friedrich - tratze aus den Namen Kmt Fa der , Slbzuholen In der Redaktion .

Feuerkamps von Polizei gegen Poll , et . Die „Magdeburgischc
Zeitunz " berichtet aus dem benachbarten Frohsel : Am Donnerslng
abend kam es in der hiesigen Feldmark zwischen dem Palizeibeamten
Haas - und drei Feldschlitzbeamten , denen 5iaase verdächtig vorkam .
zu einer Schießerei , bc! der der Feldschutzbramte ischeel getötet
wurde . Der Fcldschutzbeamte Elze und K>er Polizeibeamte Haas «
wurden schwer verletzt . Der dritte Feldschutzbeamte blieb unverletzt .

Sport .
M? Istersck >o»» v°«. «ce,tii . � ' llm�Tonntag findet der letzt - - Nennta «

dieser Sanon aui Di , Direktion wartet mit einem
strotzen Programm auh Flllis Fahrer der tkrtratlosse : Sauer . Lewa -
ii o w , tv a l d o w , S�a w a kt und Wjttio hestret ' eti die Meiiler ' cholt
von Berlin über eine Stunde . Auherbe « mirb ein Rennen mit Tandem .
südnmg ( iber 40 Kilometer Zwilche » Rdtt . Tt . ibe und dem Amerikaner Orth
scharse Kuwüse >8tt >gen. fror d,c Führungsnianiischasten diese » NrnnenS
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